
aus den Gemeinden Christkönig, St. Hildegard, St. Judas Thaddäus, St. Katharinen,  
Maria Gnaden, St. Martin, St. Nikolaus und der Mission spanischer Sprache
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Es ist ein Irrglaube zu meinen, man müsse Fährtenleser sein,  
um in jemandes Fußstapfen zu treten.

© Horst Rehmann  (*1943), deutscher Publizist, Maler, Schriftsteller und Kinderbuchautor
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Titelbild: „In deine Fußstapfen...“, Foto © Jim Wanderscheid in pfarrbriefservice.de
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in dieser Ausgabe dreht sich vieles 
um die Frage nach Vorbildern im 
Leben und christlichen Glauben. 
Vorbilder brauchen wir als Men-
schen bereits im Kleinkindalter. Ein 
heranwachsendes Lebewesen ori-
entiert sich an Vorbildern, die es 
sich selbst auswählt. Meistens sind 
es in den ersten Lebensjahren die 
Eltern und andere Bezugspersonen. 
Später wandelt es sich. Mit der 
Pubertät werden die Eltern komisch 
oder blöd. Es ist dann meist „out“, 
sie als Vorbilder zu sehen. An ihre 
Stelle treten dann andere Idole und 
Vorbilder. Häufig sind es dann Pro-
mis, Schauspieler*innen, 
Musiker*innen oder auch 
Wissenschaftler*innen. Meine 
Vorbilder waren Carlo Pedersoli 
(besser bekannt als Bud Spencer) 
und sein Kumpane Mario Girotti 
alias Terence Hill. Wie wir unseren 
„weltlichen“ Idolen nacheifern, so 
gibt es nicht selten auch die Vorbil-
der im christlichen Glauben. 

Die eine findet das Leben der Elisa-
beth von Thüringen als gutes Vor-
bild, um ihr zu folgen. Ein anderer 
ist begeistert von Ignatius von Lo-
yola. Wieder andere wollen Johan-
nes Don Bosco oder Dietrich Bon-
hoeffer nacheifern im Glauben. 
Ihnen ist eines gleich: Sie wollten 
nie im Zentrum stehen und verwei-
sen stets auf jemanden anderes; 
auf jemanden, der weit größeres 
vollbracht hat. Heilige und Selige 
sind deswegen heilig- oder seligge-
sprochen, weil ihre Lebensweise, 
ihr Lebenswandel in ganz spezifi-
scher Weise als Vorbild für eine 
Christusnachfolge in allen Zeiten 
dienen kann. Im Zentrum steht, wie 
unschwer erkennbar, Christus 
selbst. 

Aber es gibt weit mehr christliche 
Vorbilder als unsere Heiligen und 
Seligen. Auch Pat*innen können 
und sollen Vorbilder sein. Es gibt 
auch Menschen, die sich ihrer 
„Fans“ gar nicht bewusst sind. So 
darf ich Ihnen als Beispiel nennen, 
dass mir mein Vater und einer mei-
ner engsten Freunde Vorbilder für 
mich im Glauben sind. Ihr Bekennt-
nis zu Christus in allen Lebenslagen, 
auch und gerade in den schwersten 
Stunden, bewundere ich immer 
wieder und stehe staunend da.

Ich wünsche Ihnen gute Vorbilder 
im Glauben und im Leben und den-
ken Sie daran: Auch Sie können von 
„Fans“ umgeben sein, von denen 
Sie vielleicht nichts wissen. Auch 
wenn wir als Vorbilder vielleicht hin 
und wieder versagen, so dürfen wir 
darauf vertrauen: Christus ist im-
mer da. Wir müssen nur auf ihn 
auch vertrauen. Seien Sie sich ge-
wiss: Christus ist immer an Ihrer 
und unserer Seite und lässt uns 
nicht alleine.

In herzlicher Verbundenheit,  
Ihr Pastoralassistent  

Krishna R. Albers

Liebe Leser*innen,

Eilmeldung! wenige Stunden vor Druck erreicht uns folgende Nachricht:
Liebe Gläubige in der Pfarrei St. Franziskus,
mit diesem Schreiben darf ich Ihnen mitteilen, dass die Zeit der Vakanz der Pfarrstelle ihrem Ende entgegengeht.
Ab 1.10.2023 wird Krystian Gwizdala als Nachfolger von Norbert Pomplun Pfarrer in St. Franziskus sein.
Der Termin der Pfarreinführung steht noch nicht fest.lch wünsche Ihnen und dem Team mit dem neuen Pfarrer Gottes Segen!Mit herzlichen Grüßen

Pfr. Martin Kalinowski, 
Teilbereichsleiter Einsatz und Begleitung

Pfarrer 
Krystian 
Gwizdala
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„Es ist richtig, dass wir uns in ei-
nem strukturierten Prozess den 
Herausforderungen stellen, die die 
abnehmende Mitgliederzahl, der 
Sanierungsbedarf unserer Gebäu-
de und deren Unterhaltungskosten 
mit sich bringen. Dass Menschen 
die Nähe Gottes erfahren und ge-
meinsam Kirche erleben können, 
ist zweifelsohne wichtiger als Flä-
chen und Gebäude. Dennoch ste-
hen uns schmerzhafte Entschei-
dungen bevor.“

Abmeier macht deutlich, dass die 
Einbindung der Gläubigen in das 
Vorhaben von großer Bedeutung 
sei: „Der herausfordernde Prozess 
der Flächenreduzierung wird nur ge-
lingen, wenn die Menschen in unse-
ren Pfarreien an den konkreten Ent-
scheidungen ernsthaft beteiligt 
werden.

Wir müssen als Kirche im Erzbistum 
Berlin in gemeinsamer Verantwor-
tung entscheiden und handeln.“ Ne-
ben den pastoralen Erfordernissen 

seien Überlegungen des Klimaschut-
zes bei der zukünftigen Gebäudenut-
zung von besonderer Bedeutung.

Abmeier geht davon aus, dass das 
Thema auch den Diözesanrat als 
Vertretung der über 370.000 katho-
lischen Christinnen und Christen in 
Berlin, Brandenburg und Vorpom-
mern fortlaufend beschäftigen wird 
und unterstreicht die Bereitschaft 
zur konstruktiven Mitarbeit.

EBO Pressemitteilung (2023/7)

Pastorale Handlungsfähigkeit erhalten.
Zu den angekündigten Einschnitten beim Immobilienbestand der Katholischen Kirche im Erzbistum 
Berlin erklärt die Vorsitzende des Diözesanrats der Katholiken, Dr. Karlies Abmeier: 

In einem Brief an alle Pfarreien kün-
digt Erzbischof Dr. Heiner Koch für 
das Erzbistum Berlin einen umfas-
senden Prozess zur künftigen Ent-
wicklung der kirchlichen Immobilien 
an: „Wir haben es selbst in der Hand, 
die Zukunft unserer Kirche zu gestal-
ten“ mit der Voraussetzung, beste-
hende Strukturen zu überdenken: 

„Nicht das Festhalten an lieb-
gewonnenen Gewohnheiten ist 
unsere Berufung, sondern die 

Hinwendung zu unseren 
Mitmenschen und die 

Verkündigung der Frohen 
Botschaft.“

Das Erzbistum und seine Pfarreien 
stehen vor der Herausforderung, in 
größerem Umfang Immobilien – z.B. 
Pfarr- und Gemeindehäuser, aber 
auch Kirchengebäude – anders nut-
zen oder sogar aufgeben zu müssen. 
„Dabei geht es keineswegs in erster 
Linie um den Verkauf von Immobili-
en. Genauso zielführend sind Um-
nutzungen, Kooperationen, Ver-

pachtungen oder andere kreative 
Ideen, die im jeweiligen Sozialraum 
mit vielen Nachbarn und Partnern 
entwickelt werden können.“ Der 
Prozess beschränkt sich nicht nur 
auf Pfarreien und Gemeinden, son-
dern gilt in gleicher Weise für die 
Gebäude im Besitz des Erzbistums.

Neben finanziellen und strukturel-
len Aspekten nennt der Erzbischof 
auch die Verantwortung für die 
Schöpfung als Argument.

Dass das Thema Immobilien emotio-
nal besetzt ist, ist Erzbischof Koch 
bewusst: „Lassen Sie uns gemein-
sam gute – wenn auch in manchen 
Fällen schmerzliche – Entscheidun-
gen selbst treffen. Lassen Sie es uns 
mit Gottes Hilfe angehen!“

Das Erzbistum Berlin sucht gegen-
wärtig einen qualifizierten Immobi-
liendienstleister, der die Pfarreien in 
diesem Prozess berät und unter-
stützt. Die Verantwortung bleibt 
aber bei den Pfarreien selbst.

Bis 2030 sollen Beratung, Entschei-
dung und Umsetzung abgeschlossen 
sein.

Erzbischof Koch sichert in seinem 
Schreiben zu, den Prozess umfas-
send transparent zu gestalten; er 
kann nur gelingen, „wenn alle fachli-
chen Aspekte gehört werden und 
nicht allein finanzielle Abwägungen 
eine Rolle spielen.“

Im Erzbischöflichen Ordinariat sind 
die Bereiche Bau, Finanzen, Pastoral 
und der Arbeitsbereich Pfarreient-
wicklung beteiligt.

Für Rückfragen steht der Arbeitsbe-
reich unter pfarreientwicklung@
erzbistumberlin.de, 030/32684-231 
zur Verfügung.

Unter www.erzbistumberlin.de/im-
mobilien wird der Prozess zukünftig 
dokumentiert und über den Fort-
gang informiert.

EBO Pressemitteilung (2023/7)

„Wir haben es selbst in der Hand, die Zukunft 
  unserer Kirche zu gestalten“
Erzbischof Koch zur Entwicklung der kirchlichen Immobilien im Erzbistum Berlin

Direkt-Link zum Brief des Erzbischofs: 
https://www.erzbistumberlin.de/fileadmin/user_mount/PDF-Dateien/ 

Pressemeldungen/20230707Immobilien_Brief.pdf

1973 >   >   >  >  >  2023

8. Oktober 2023

Wir feiern!
St. martin wird 

50
Programm:
• am Vorabend, Sa. 7. Okt. ab 18:00 Uhr Eucharistische Anbetung  

(mit dem Jungen Chor St. Martin und dem Jungen Vokalensemble St. Nikolaus)
• 11:00 Uhr Festgottesdienst mit unserem Erzbischof Heiner Koch
• mittagsimbiss
• Zeit für Begegnung
• „Erzähl-Café“ im Berhard-Obst-Saal 

Zeitzeugen berichten von ihren Erfahrungen, Eindrücken und Erlebnissen 
von den Anfängen der Gemeinde bis heute.  
Mit dabei: Pfarrer Stefan Friedrichowicz, Dr. Gregor Klapczynski,  
Gemeindereferentin der ersten Stunde Eva Maria Linksfeiler und viele 
weitere.

• zum Abschluss Vesper

Fünfzig  
Jahre  

Kirchweihe

GemeindelebenGemeindeleben
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Zum 1. Juli 2023 hat Frau Luisa Mül-
ler, eine neue Arbeit in der freien 
Wirtschaft angetreten und ist damit 
nicht mehr Verwaltungsleiterin un-
serer Pfarrei St. Franziskus. 

Das ist außerordentlich schade, 
denn Frau Müller hat in der Zeit ih-
res Wirkens in und für St. Franziskus 
als Verwaltungsleiterin Maßstäbe 
gesetzt: hochmotiviert, verlässlich, 
kompetent und dienstleistungsori-
entiert und mit Interesse für das 
Wohlergehen unserer Pfarrei, hat 
Frau Müller einen großen Beitrag 
dafür geleistet, dass unsere Pfarrei 
im Jahr 2022 und in der ersten Jah-
reshälfte 2023 verwaltungsmäßig 
gut organisiert war, auch wenn die 
Rahmenbedingungen von Seiten des 
Erzbischöflichen Ordinariats teilwei-
se alles andere als ideal waren. 

Wir verlieren mit Frau Müller nicht 
nur eine Expertin, sondern auch 
eine sympathische und angenehme 
hauptamtliche Kraft in unserer Pfar-
rei. Beim Gemeindefest von Maria 
Gnaden am 11.6. hat der stellvertre-
tende Vorsitzende des Finanzaus-
schusses, Herr Burkhard Stork, Frau 
Müller den großen Dank der gesam-
ten Pfarrei für ihre exzellente Arbeit 
ausgesprochen und ihr für die neue 
berufliche Herausforderung Gottes 
Segen gewünscht.

Zum Glück bleibt uns Frau Müller 
und ihre Familie, die auf dem Pfarrei-
gebiet lebt, als aktive Pfarreiange-
hörige und Gottesdienstbesucher 
erhalten. 

Daniel Pabst

 

Anmerkung der Redaktion:  
Voraussichtlich wird das Amt der 
Verwaltungsleitung zum 1. Septem-
ber 2023 neu besetzt. Die Person 
wird sich dann in den Gemeinden 
und in Heft 4 auch hier in den Pfarr-
nachrichten vorstellen. 

Wechsel in der Verwaltungsleitung
Dank an unsere Verwaltungsleiterin Luisa müller

Ex-Verwal-
tungsleiterin 
Luisa Mülle

Während meiner 3-jährigen Ausbil-
dungsetappe hin zur Gemeindere-
ferentin wird Frau Ring hier meine 
Mentorin sein. In den vergangenen 
Wochen war ich immer mal wieder 
auf Ihrem Pfarreigebiet unterwegs. 
Von Wittenau bis Hohen Neuen-
dorf, von Zühlsdorf über Summt 
und Schildow nach Lübars und ins 
Märkische Viertel. 

Vielleicht ziehen mich die Vielfalt 
und die Gegensätze, die ich zwi-
schen diesen sehr verschiedenen 
Orten wahrnehme deshalb an, weil 
sie auch von meinem Leben spre-
chen: Ich bin Konvertitin und Or-
densfrau aus kirchenfernem Eltern-
haus. Ich habe knapp 20 Jahre als 
Wirtschaftsinformatikerin in der 
diagnostischen Industrie gearbeitet 
und werde demnächst u.a. Religion 
unterrichten. Ich bin im Odenwald 
in einer Handwerkerfamilie aufge-
wachsen und lebe seit 5 Jahren in 
unserer Gemeinschaft in Lichten-
berg. Die Ordensausbildung führte 
mich zeitweilig nach Frankreich und 
Mexiko. 

Mit 50 erneut als Berufsanfängerin 
zu starten, verlangt mir einiges ab. 
Doch ich freue mich darauf! Ich 
hoffe, dass ich mich auf meinem 
bisherigen Lebensweg dafür aus-

reichend in Gottvertrauen und 
Durchhaltevermögen, in diskrete 
Neugier und Respekt und vor allem 
in Liebe zu den Menschen und 
Humor eingeübt habe. Nicht zu-
letzt möchte ich den Rat meiner 
Ordensgründerin Eugénie Smet 
beachten, die uns Schwestern der 
Kongregation der Helferinnen 
empfiehlt „mit Einfachheit, Freude 
und Hingabe“ unseren Dienst zu 
tun, Menschen, grundsätzlich alle 
Menschen, mit liebevollem Blick im 
Auf und Ab ihrer Lebens- und Glau-
benswege zu begleiten und die 
Hoffnung wider aller Hoffnungslo-
sigkeit zu bewahren.

In Vorfreude herzliche Grüße, 

Sr. Melanie Kluth sa

Grüß Gott! Darf ich mich Ihnen vorstellen? 
Ich bin Sr. melanie Kluth und werde ab September als Gemeindeassistentin in der  
Pfarrei St. Franziskus beginnen. 

Sr. Melanie Kluth  
Gemeindeassistentin 
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Bauausschuss St. Franziskus informiert
Zu den Veröffentlichungen des Herrn Erzbischofs zur Entwicklung der kirchlichen Immobilien

Unser Erzbischof hat einen Brief ge-
schrieben, in dem es um die Zukunft 
der Kirche geht. Er betont dabei, 
dass die Kirche den Menschen nahe 
sein und die Seelsorge im Mittel-
punkt stehen muss, aber wenn nötig 
wir auch auf Gebäude verzichten 
bzw. Räumlichkeiten umwidmen 
müssen.
Was ist der Hintergrund? Nach Jah-
ren reichlich fließender Einnahmen 
aus der Kirchensteuer ist jetzt ein 
Wendepunkt erreicht. Zahlreichen 
notwendigen Sanierungen und 
Restaurierungen bei gleichzeitig 
inflationsbedingt stark gestiegenen 
Kosten für Handwerkerleistungen, 
stehen zurückgehende Kirchensteu-

ereinnahmen aufgrund von Kirchen-
austritten und einer Zunahme der 
Rentner mit geringeren Steuerzah-
lungen gegenüber. 

Zunächst sind der Kirchenvorstand, 
der Pfarreirat und die Gemeinderäte 
aufgefordert, Stellung zu nehmen 
und im Verlauf Vorschläge zu unter-
breiten. 
Aber letztlich sind alle Christinnen 
und Christen unserer Pfarrei nach 
ihren Vorstellungen, Ideen und 
Meinungen zur Entwicklung gefragt! 
Denn wichtig sind in erster Linie die 
Menschen und die Gemeinschaft 
aller in einer lebendigen Gemeinde!

Schreiben Sie uns Ihre Meinung und 
teilen Sie uns Ihre Vorstellungen mit, 
damit wir sie in den nächsten Pfarr-
nachrichten veröffentlichen können! 
Alle Ideen aus allen Gemeinden sind 
wichtig! Jede Stellungnahme wird 
veröffentlicht!

Unsere E-Mail-Adresse:
redaktion@st-franziskus-berlin.de

Die Redaktion
 

Unmittelbar vor Redaktionsschluss 
dieser Ausgabe der Pfarrnachrichten 
hat den Bauausschuss unserer Pfar-
rei St. Franziskus eine Pressemel-
dung des Herrn Erzbischofs erreicht. 
Diese Pressemitteilung setzt sich mit 
der Entwicklung und der Zukunft der 
kirchlichen Immobilien in unserem 
Erzbistum auseinander. 

Sie finden diese Pressemitteilung in 
voller Länge in dieser Ausgabe der 
Pfarrnachrichten (siehe Seite 5). 
Hierzu eine allererste kurze Mittei-
lung des Bauausschusses:

Bauausschuss und Kirchenvorstand 
werden sich mit der Pressemittei-
lung und dem darin  erwähnten 
Brief des Herrn Erzbischofs intensiv 
befassen. Dies schon deshalb, weil 
wir als Pfarrei St. Franziskus Kirchen, 

Gemeindezentren und Grundstücke 
haben, die alle zusammengenom-
men eine Fläche von vier Fußballfel-
dern einnehmen.  Wir werden in der 
nächsten Ausgabe unserer Pfarr-
nachrichten dieses Thema erneut 
aufgreifen.

Daniel Pabst

Vorsitzender des Bauausschusses 
unserer Pfarrei St. Franziskus

Alle gefragt!
Der Brief von Erzbischof Dr. Koch: wir alle sind gefragt!

Gemeindeleben Gemeindeleben
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Vom 17. Juni bis zum 18. Juni fand 
unsere jährliche Übernachtung 
statt; ein ereignisvoller Tag mit viel 
Freude, Gemeinschaft und Verbun-
denheit. Am Samstagmorgen teilten 
wir uns in zwei Gruppen auf. Eine 
Gruppe machte sich los zum Einkau-
fen und die andere Gruppe blieb in 

der Kirche und übte intensiv für den 
Gottesdienst. 

Nach dem Mittagessen hatten wir 
die Gelegenheit, zusammen zu bow-
len. Es war ein lustiger und aufregen-
der Moment, der uns Gelegenheit 
gab, sich besser untereinander ken-

nenzulernen. Dank 
der engagierten El-
tern, die uns etwas 
zum Grillen mit-
brachten, konnten 
wir beim leckeren 
Essen im Freien mit 
anregenden Ge-

sprächen unsere Gemeinschaft stär-
ken. Während des Wochenendes 
spielten wir eine Vielzahl von Spie-
len, von intensiven Exit Games bis hin 
zu einfachen Ballspielen. Um die Kin-
der am Abend zu beruhigen und eine 
entspannte Atmosphäre zu bieten, 
versammelten wir uns, um gemein-
sam ein Film anzusehen.

Die Übernachtung ist wie jedes Jahr 
ein unterhaltendes Ereignis. Es gab 
uns, vor allem den Kindern, die 
Möglichkeit, sich untereinander 
kennenzulernen, Freundschaften zu 
bilden und als Gemeinde zusam-
menzuwachsen.

Der nächste Tag gestaltete sich als 
sehr aufregend, vor allem für die 
neuen Ministranten, denn ihre offi-
zielle Einführung stand unmittelbar 
bevor...

Spaß beim Ehrenamt
ministrantenübernachtung in der Gemeinde St. martin!

“Freut euch zu jeder Zeit! Betet ohne 
Unterlass! Dankt für alles, denn das 
will Gott von euch, die ihr Christus 
Jesus gehört.” (1.Thessalonicher 
5,16-18)

Mit großer Freude konnte Kaplan 
Wójcik am 18. Juni stellvertretend 
für die Gemeinde St. Martin und so-
mit auch für die Pfarrei St. Franziskus 
sieben von neun neuen Ministranten 
in die Schar der Messdiener aufneh-
men. Unter meiner Leitung lernten 
die Altardiener in ihrer Ausbildung, 
welche noch während der Erstkom-
munionsvorbereitung begonnen hat-
te, nicht nur ihre vielfältigen Aufga-
ben während des Gottesdienstes 
kennen, sondern vertieften außer-
dem weiter ihr Verständnis der 
Struktur des Gottesdienstes.

Wir sind zutiefst dankbar für ihre gro-
ße Hilfe und freuen uns und auf eine 
lange Zeit des gemeinsamen Dienstes 
für den Herrn und an seinem Altar!

An dieser Stelle seien alle Ministran-
ten unserer Pfarrei in den Dank mit 
eingeschlossen, und alle Kinder und 
Jugendlichen ermutigt, nach ihrer 
Erstkommunion ebenfalls in diesen 
Dienst einzutreten.

Die Gemeinde, ihr Hirte und beson-
ders auch wir Ministranten freuen 
uns, DICH bald in unseren Reihen be-
grüßen zu dürfen! Möge Gottes Se-
gen allzeit bei ihnen sein.

Jaira Paclibar, Oberministrantin

Neue ministranten in St. martin!

Einführung der neuen Ministranten in St. Martin

Jede Menge Spaß beim Minstrantenwochenende mit Bowling, Grillen und Übernachtung
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Neuer  
Firmkurs  
startet!

Nach den Sommerferien 
startet der neue Firmkurs 
2023/2024 für die Pfarrei St. 
Franziskus Reinickendorf Nord. 
Eingeladen sind Jugendliche, die 
nach den Sommerferien die 10. 
Klasse besuchen oder älter sind. 
Die Firmung wird voraussichtlich 
im Frühjahr 2024 sein.

Anmeldung: 
jeweils von 17:00 – 19:00 Uhr,

in St. martin: 
mittwoch, 30. August 20232 

in St. Hildegard:  
Donnerstag, 29. August 2023

in maria Gnaden: 
Dienstag, 31. August 2023

Die Anmeldung ist, unabhängig 
vom Wohnort, in jeder der drei 
Gemeinden möglich!  
Anmeldeformulare gibt es auf der 
Homepage von St. Franziskus: 
www.st-franziskus-berlin.de

Weitere Anmeldetermine nach Ab-
sprache: Tel.: 0157-38435174 oder  
Lucia.Ring@erzbistumberlin.de

Bitte zum persönlichen Anmeldege-
spräch (Firmbewerber) eine Taufur-
kunde mitbringen!
Die Kurskosten von 10,- Euro bitte 
bis 27.09.2023 auf das Konto der 
Pfarrei überweisen:
Empfänger: Kath. KG Pfarrei St. Fran-
ziskus Reinickendorf Nord
bei: PAX-Bank Berlin
IBAN: DE24 3706 0193 6005 4210 10
Kennwort: Firmkurs 2023/2024, 
Name des Firmlings
Anmeldeschluss: 3. September 2023
Eröffnung des Firmkurses:  
mittwoch, 27.09.2023 um 18:00 Uhr 
in St. martin

Gemeindereferentin Lucia Ring, 
Leitung Firmvorbereitung

Leserbrief

 
Ökumenisches Pfingsten
auf dem Anger in Pankow

Jedes Jahr am Pfingstmontag fin-
det der ökumenische Gottesdienst 
unter freiem Himmel statt. Und 
dann ist immer für schönes Wetter 
und gute Stimmung gesorgt. Im 
Vorfeld macht meine Schwieger-
mutter deutlich, sie will da hin – 
mit Bus, Rollator und gerne dem 
Enkelkind als Begleitung. Dieser 
Termin ist gesetzt, da trifft sie nicht 
nur die Menschen aus der Gemein-
de, sondern auch die aus anderen 
Gemeinden und Einrichtungen, die 
sonst nicht mit uns katholischen 
Gottesdienst in Niederschönhau-
sen feiern. 

Und auch die Menschen, die meist 
im Gottesdienst in Dienste einge-
spannt sind, können heute gemüt-
lich mit uns feiern. „Alle meine 
Quellen“ singen wir und ich meine, 
das war jetzt der Gassenhauer des 
Tages. Und die Frauen auf meiner 
Bank lachen. Wir erinnern uns an 
zahlreiche Katholikentage, Kirchen-
tage, Fahrten, Chorproben, Famili-
engottesdienste, auf denen wir 
dieses Lied gesungen haben. 

Zwei Wochen später, auf dem 
Fronleichnamsumzug über den 
Wilhelmsruher Damm, müssen 
sich diese unermüdlichen Helfer, 
auf deren Schultern die Gemein-
den heute mehr den je ruhen, und 
auch weitere Prozessionsteilneh-
mer von einem Beobachter des 
Geschehens als „Kinderschänder“ 
beschimpfen lassen. Auch das 
kann heute Teil des katholischen 
Lebens sein.

Nach der ersten Lesung erzählt mir 
eine Frau in der Murmelgruppe, wie 
ihre Oma ihr den Glauben nahe ge-
bracht hat. Das war auch bei mir so. 

Und wir sind uns einig, dass das ak-
tuell eher der Ausnahmefall ist. In 
den Familien, in der Gesellschaft, 
wird das Thema Glauben und Kir-
che heute meist wenig themati-
siert. Das Spektrum der Gründe 
dafür reicht von „Bedeutungslosig-
keit“ über „zu vielfältig“ bis „zu 
kontrovers“. Mir wird deutlich, von 
den sehr schmerzhaften Kämpfen, 
den Tränen auf dem Synodalen 
Weg, ist hier nichts angekommen.

Es folgen noch ein Text und ein 
Tanz sowie die Segnung mit Was-
ser. Ich werde schmerzlich daran 
erinnert, dass die Katholische Kir-
che es bis heute nicht zulässt, dass 
wir Christen das, wozu Jesus uns 
aufruft, nicht gemeinsam machen 
können – Abendmahl feiern. Und 
dann werden Stoffbänder verteilt 
und wir knoten sie zusammen und 
werden ein großes, die gesamte 
Gemeinde umfassendes Netz. Mit 
„Ihr sollt ein Segen sein“ verab-
schiedet uns Patchwork in den son-
nigen Pfingstmontag. Die Oma ist 
glücklich und auch das Kind geht 
zufrieden mit seiner Bastelarbeit 
und den nun wieder losen Bändern 
des Gemeindenetzes mit ihr zur 
Bushaltestelle. Ob es sich später an 
Momente wie diesen erinnern 
kann? Ich wünsche es ihm von Her-
zen. Zuhause hat es die Bänder 
dann fest zusammen geflochten. 
Mir gefällt dieses Bild sehr, weil es 
so deutlich macht, was wir sind – 
eng mit einander, mit Gott verbun-
dene Wesen. Vieles wäre leichter, 
würden wir das täglich leben. 

Anke Lobmeyer

GemeindelebenLeserbrief | Kurse
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OkL-Teil 15: 

Serie „Orte kirchlichen Lebens“

Caritas Hospiz
 Katharinenhaus Reinickendorf

Seit dem 1. September 2020 wer-
den in dem neu erbauten Hos-
piz erwachsene Menschen, bei 

uns auch Gäste genannt, mit einer 
unheilbaren und fortgeschrittenen 
Erkrankung in ihren letzten Lebens-
wochen verständnisvoll und pflege-
risch wie medizinisch palliativ be-
treut.

"Du bist wichtig, weil du eben du bist. 
Und du bist bis zum letzten Augen-
blick deines Lebens wichtig. Wir wer-
den tun, was wir tun können, um dir 
zu helfen, nicht nur in Frieden zu ster-
ben, sondern auch bis zuletzt zu le-

ben.“ (Cicely Saunders aus England, 
Krankenschwester, Sozialarbeiterin 
und Ärztin) 

Diese Worte der Begründerin der 
modernen Hospizbewegung be-
schreiben und verdeutlichen unsere 
Grundhaltung und die Vorstellung 
unserer christlichen Hospizarbeit. 
Und alle Mitarbeiter des Hospizes – 
hauptamtliche wie ehrenamtliche – 
beteiligen sich an der Umsetzung im 
Alltag, um ein selbstbestimmtes und 
würdevolles Leben wie auch Sterben 
zu ermöglichen, trotz aller schweren 
Symptomlast und zunehmenden 

Pflegebedürftigkeit. Und um Sicher-
heit und Geborgenheit zu geben in 
dieser sehr existentiellen Not und 
dieser Zeit der Verunsicherung.

Im Mittelpunkt der Hospiz- und Palli-
ativarbeit stehen aber auch die Bera-
tung und Begleitung sowie die Unter-
stützung der Angehörigen in der Zeit 
der Krankheit, des Abschiednehmens 
und der Trauer.

Und auch nach dem Versterben des 
Gastes bestehen weitere Kontakt- 
und Unterstützungsangebote, wie 
z.B. unser Trauercafé „Kostbar“.

Das Caritas-Hospiz Katharinenhaus Reinickendorf ist ein stationäres Hospiz auf dem Gelände des 
Dominikus-Krankenhauses in der Kurhausstraße in Hermsdorf.

Caritas Hospiz Katharinenhaus Reinickendorf, Fotomontage, Quelle:Website https://www.caritas-hospiz-reinickendorf.de/

Das Gebäude

Das neu gebaute lichtdurchflutete 
Haus, verbunden mit dem unter 
Denkmalschutz stehenden Kathari-
nenhaus, liegt mitten in einer Park-
anlage mit prächtigen Bäumen, in 
unmittelbarer Nähe zum Domini-
kus-Krankenhaus.

Das Katharinenhaus selbst wurde 
1898 von den Arenberger Dominika-
nerinnen als Kinderheim gebaut.

Den Gästen stehen 14 helle und 
freundliche Einzelzimmer mit Nass-
zelle zur Verfügung stehen, mit eige-
nem Zugang zu einer Terrasse (Erd-
geschoss) bzw. einem Balkon 
(Obergeschoss). Alle Zimmer sind 
ausgestattet mit einem Fernseher, 
Telefon sowie W-LAN-Anschluss. 
Gerne können persönliche Gegen-
stände mitgebracht und die Zimmer 
individuell gestaltet werden. Unsere 
modernen Pflegebetten sind mit 
großen Rädern ausgestattet und er-
möglichen somit auch bei Immobili-
tät uneingeschränkt den Zugang zu 
allen Gemeinschafträumen im Erd-
geschoss und allen Außenanlagen.

Auf den verglasten Fluren sind klei-
ne Konzerte möglich, sie laden aber 
auch zum Wandeln durch das Haus 
ein.

Angehörige und Freunde können in 
besonderen Phasen auch mitüber-
nachten, sei es bei dem Gast im Zim-
mer oder in 2 weiteren zur Verfü-
gung stehenden Räumen.

Ein Gemeinschaftsraum, ein offenes 
Wohnzimmer (mit Spielecke für Kin-
der) bieten Gelegenheit zum Aus-
tausch, Dasein und zur Entspannung 
- ein Raum der Stille steht für Besin-
nung, Meditation und kurze An-
dachten zur Verfügung.

Im begrünten Innenhof finden Ver-
anstaltungen und gemeinsame Fei-
ern statt, oder er dient einfach nur 
für gemeinsames Kaffeetrinken mit 
Freunden und Angehörigen.

Unser wunderschöner Hospizgar-
ten, auf den alle Gäste von Ihren 
Zimmern aus blicken können, lädt 
zum Verweilen oder Spazieren ein – 

seit 2022 haben wir auch einen 
schönen, kleinen Teich.

Wir verfügen über eine moderne 
Küche, in der die Speisen täglich 
frisch zubereitet werden; mit ange-
schlossenem Essens- und Kaffee-
raum, und einer Getränkeecke zur 
Selbstversorgung von Angehörigen, 
Freunden und Besuchern.

Unser Hospizteam

Die Gäste werden von examinierten 
Pflegefachkräften, überwiegend 
mit einer Zusatzausbildung für Palli-
ative Care, rund um die Uhr betreut, 
ergänzt durch unsere Sozialarbeite-
rin und mehrere niedergelassene 
Palliativärzte, die regelmäßig ins 
Hospiz kommen.

Für die tägliche Essenszubereitung 
und Versorgung verfügen wir über 
ein qualifiziertes Küchenteam, wel-
ches auch immer im direkten Kon-
takt mit unseren Gästen steht.

Regelmäßig kommen unser Seelsor-
ger und unsere Physiotherapeutin 
ins Hospiz. Und natürlich unsere 
zahlreichen Ehrenamtlichen. Sie 
sind ein wesentlicher Bestandteil 
unseres Teams und begleiten auf 
Wunsch der Gäste diese wie auch 
die Angehörigen in vielerlei Hin-
sicht; sei es im Gespräch oder beim 
Spaziergang, beim Vorlesen oder 
einfach nur beim Dasein.

Oder sie kümmern sich um die vielen 
Pflanzen, um unsere kleine Bücherei 
oder um andere Dinge, die in und um 
unsere Einrichtung so anfallen.

Des Weiteren kommt auch regelmä-
ßig unser Musiktherapeut zu den 
Gästen. Und auf ganz besondere 
Weise wirken auch unsere Tiere mit 

– Helga, die gerade die Prüfung zur 
Therapiehündin geschafft hat, und 
Jack, unser Therapiepferd.

Hospizgarten

Kinoabend im Hospiz

Frühlingsonne genießen
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eTag der Begegnung  Samstag, 16.09.2023, von 14-17 Uhr.  Mit kleinen Führungen durch das Hospiz, 

 Beratungen, und Informationen.

Gemeindeleben Gemeindeleben
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In St. Nikolaus hat sich inzwischen 
eine Gesprächsrunde mit Damen 
und Herren vorgerückten Alters eta-
bliert, die bei Kaffee und Kuchen, 
wenn’s beliebt auch nur bei Wasser 
und Brot (hahaha), heiter und trotz-
dem ernsthaft mit aktuellen The-
men auseinandersetzen will. Die 
Gruppe hat sich spaßeshalber den 
Namen „Klub der Junggebliebenen“ 
gegeben. Sie trifft sich jeden vierten 
Mittwoch im Monat um 15 Uhr im 
Pfarrsaal, möchte unbeschwerte 
Unterhaltung pflegen, nicht nur 
über Wehwehchen klagen, lieber 
Rätsel raten und diese dann auch 
lösen! Wem das gefällt, ist gerne 
eingeladen. Wir freuen uns über je-
den aufgeschlossenen Teilnehmer! 
Zum Treffen am 26. Juli hatten wir 
uns das Thema „Sterbehilfe“ vorge-
nommen. Was brennt uns noch auf 
der Seele? Ich bin gespannt. 

Erika Drwenzki 

Klub der Junggebliebenen 
Neue Gemeindegruppe organisiert sich und lädt ein

 „Spaß muss sein“. Seniorenrunde bei Kaffe und Kuchen.

Foto © Norbert Staudt in pfarrbriefservice.de

Wir laden Sie herzlich ein zum

Erntedank unter freiem Himmel
Gottesdienst  

am 24. September 2023 um 11:00 Uhr

auf dem Gelände der  

Gemeinde St. Katharinen,

Hauptstraße 20,  

16552 Schildow, mühlenbecker Land.

Erntekörbchen können gerne mitgebracht werden.

Anschließend Beisammensein und Imbiss.

Bitte benutzen Sie Parkplätze beim Netto Parkplatz.

Erntedankaltar © Adelheid Weigl Gosse in pfarrbriefservice

So. 24.09.2023  

15:00 Uhr  

Alte Fasanerie Lübars 

ökumenischer Familiengottesdienst 
zum Erntedank  

mit den christlichen Kitas des MV. 

Was wir tun

Geprägt ist die Arbeit im Hospiz 
stets durch die intensive fachliche 
Pflege der Gäste, die Symptomkon-
trolle, die Versorgung schwierigster 
Wunden, die Durchführung der 
Schmerztherapie oder anderer The-
rapien gegen Angst, Unruhe, Luft-
not, Erbrechen/Übelkeit. 

Aber auch durch die tägliche Hilfe in 
Gesprächen mit den Gästen und An-
gehörigen bei der krisenhaften Aus-
einandersetzung mit dem baldigen 
Sterben.

Und sie ist geprägt durch ein hohes 
Maß an Respekt und Achtsamkeit, 
denn diese Begleitung geschieht in 
der letzten und sehr intimen Zeit ei-
nes endenden Lebens.

Aber für den Alltag im Hospiz gilt 
auch ein Satz von Cicely Saunders:

„Es geht nicht darum,  
dem Leben mehr Tage zu geben, 

sondern den Tagen  
mehr Leben“

 
Es ist eine kostbare Zeit und so wird 
auch bei uns nicht nur geweint, son-
dern auch viel gelacht, über die Ber-
liner Verwaltung den Kopf geschüt-
telt, und auch der Geburtstag oder 
die Firmung der Kinder und Enkel 
gefeiert. 

Das Netzwerk

Hier in Reinickendorf arbeiten wir 
sehr eng mit den onkologischen Arzt-
praxen und den Palliativärzten zu-
sammen, aber auch mit den ambu-
lanten Palliativpflegediensten und 
den ambulanten ehrenamtlichen 
Hospizdiensten.

Darüber hinaus sind immer wieder 
Auszubildende der Pflegefachschu-
len im Einsatz sowie junge Menschen 
im Freiwilligen Sozialen Jahr oder 
auch Praktikanten und Hospitanten.

Und über den Hospiz- und Palliativ-
verband Berlin sind wir eingebunden 
in die gesamte Berliner Hospizbewe-
gung - siehe auch: www.hospiz-ber-
lin.de  

(u.a. 16 stationäre Hospize, ein Ta-
geshospiz, 2 Kinderhospize plus  
Kinderhospizdienst, 17 Palliativ-  
stationen und viele ambulante Hos-
pizdienste und Palliativpflegediens-
te, bzw. SAPV-Teams)

Die Finanzierung

Nach der Bescheinigung der behan-
delnden Ärztin / des behandelnden 
Arztes für den Medizinischen Dienst 
über die Notwendigkeit der Hospiz-
versorgung und Kostenzusage sei-
tens der Krankenkasse, werden die 
Kosten für den Aufenthalt im Hospiz 
zu 95 % durch die Kranken- und Pfle-
gekassen getragen und zu 5% über 
Spenden durch den Träger des Hospi-
zes, die Caritas-Gesundheit Berlin 
gGmbH. 

Dem Gast selbst entstehen keine 
Kosten (außer ggf. Zuzahlungen und 
individueller Bedarf).

Spenden

Da die Finanzierung von Hospizen 
sehr speziell ist hinsichtlich der vor-
geschriebenen Spendenquote von 
5% der Gesamtkosten, sind wir auf 
Spenden angewiesen. Dazu hat unser 
Träger, die Caritas, ein Spendenkonto 
eingerichtet, und ergänzend haben 
wir einen Förderverein gegründet, 
der Spenden einsammelt, um die von 

den Krankenkassen nicht finanzier-
ten Leistungen zu ermöglichen (z.B. 
ergänzende Therapien wie unser 
tiertherapeutisches Angebot oder 
die Aromatherapie und Musikthera-
pie, dazu diesbezügliche Fortbildun-
gen oder auch die Gestaltung unse-
res Hospizgartens).

Diese besondere Finanzierung wie 
auch die Vorgabe, dass ehrenamtli-
che Tätigkeit integraler Bestandteil 
der Hospizleistung ist, zeigt, dass die 
Betreuung und Zuwendung für 
schwerstkranke und sterbende Men-
schen und ihrer Angehörigen nicht 
nur eine Aufgabe der professionellen 
Kräfte sein kann und darf, sondern 
viele weitere Begleiter braucht.

Es ist auch eine gemeinschaftliche, 
bürgerliche wie kirchliche Aufgabe, 
die irgendwann letztendlich jeden be-
trifft, und die die persönliche und ge-
sellschaftliche Hinwendung wie auch 
Auseinandersetzung mit Sterben, Tod 
und Trauer fördert; und damit auch 
das Spüren der inneren Werte, die uns 
Menschen ausmachen: Achtsamkeit, 
Anerkennung, Respekt.

Weitere Informationen und Bilder 
siehe auch: 
www.caritas-hospiz-reinickendorf.de

Ansprechpartner: Martin Wiegandt
Hospizleitung
Caritas-Hospiz Katharinenhaus
Kurhausstraße 30, 13467 Berlin
Fon 030/ 31 49 19 40
Fax 030/ 31 49 19 61
m.wiegandt@caritas-hospiz-reini-
ckendorf.de

Hospizarbeit ist auf Spenden 
angewiesen.
Caritas-Hospiz Spendenkonto:
Caritas Gesundheit  Berlin gGmbH 
IBAN: DE05 3706 0193 6003 1690 12 
BIC: GENODED1PAX 
Stichwort: Spende Caritas-Hospiz 
Reinickendorf

Förderverein
Hospiz- und Palliativhilfe Katharinen-
haus Reinickendorf e.V.
IBAN: DE 63 8306 5408 0004 2939 75 
• BIC: GENODEF1SLR
www.foerderverein-hospiz-reini-
ckendorf.de

Die Sternsinger zu Besuch im Hospiz

GemeindelebenGemeindeleben
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Gemeindeleben

Werner Feldker war lange Zeit Got-
tesdienstbeauftragter in St. Hilde-
gard. Im April 1988 wurde er durch 
den zu der Zeit amtierenden Kardi-
nal Meisner eingesetzt.

Das war aber noch nicht alles. Schon 
vorher gewann ihn der damalige 
Pfarrer Höfig für den Pfarrgemeinde-

rat, wo er etwa 13 Jahre mitarbeitete 
und im Kirchenvorstand bis 2003. Als 
Gottesdienstbeauftragter hat er 
Wortgottesfeiern geleitet, in den 
Messen als Kommunionhelfer mitge-
wirkt und älteren Gemeindemitglie-
dern die heilige Kommunion ge-
bracht. Das älteste Mitglied der 
Gemeinde, das er betreute, war 104 
Jahre alt.

Sicher war das längst nicht alles. Sei-
ne technischen Sachkenntnisse und 
Vertrautheit mit den Gegebenheiten 
in St. Hildegard machten ihn zur be-
gehrten Ansprechperson und zum 
Ratgeber hilfesuchender Gemeinde-
mitglieder. Auch jetzt noch gibt er 
freundlich und auf seine humorvolle 

Art Auskunft, wenn er zu Anliegen 
der Gemeinde gefragt wird!

Als Küster und Gemeindemitglied 
bleibt uns Werner Feldker hoffent-
lich noch lange erhalten. Ganz herzli-
chen Dank, lieber Werner und "Ver-
gelts Gott!".

Aber bei dem "Vergelt`s Gott" woll-
ten wir es nicht belassen und über-
reichten ihm gerne am 11. Juni 2023 
im Gottesdienst in St. Hildegard durch 
den Gemeinderat eine kleine Aner-
kennung im Namen der Gemeinde.

Jutta Pacholleck-Seehafer 

mehr als drei Jahrzehnte
Abschied von Werner Feldker als Gottesdienstbeauftragter 

Werner Feldker, 
Foto © Ingeborg 

Feldker 

Gemeindefest  
St. Hildegard

am 17. September 2023

Herzliche Einladung  
zum Gemeindefest.

Wir beginnen um 11:00 Uhr mit 
einem Open-Air-Gottesdienst auf 
dem Gelände unseres Gemeinde-
zentrums, Senheimer Straße 35 in 
Berlin-Frohnau.

Im Anschluss freuen wir uns auf 
viele schöne Begegnungen in ge-
mütlicher Runde. 

Für unsere kleinen  
Gemeindemitglieder gibt es ein 
abwechslungsreiches  
Rahmenprogramm. 

Lasst Euch überraschen!

Jugendgruppe 
St. Hildegard
Der Jugendraum wurde von einigen 
Jugendlichen im Oktober 2020 auf-
wendig renoviert und in eine Wohl-
fühloase verwandelt. Diese wollen 
wir nicht ungenutzt lassen und sind 
daher dabei, die Jugendgruppe wie-
der aufzubauen. Wir treffen uns seit 
Anfang 2023 alle zwei Wochen in St. 
Hildegard. 

Ihr seid im jugendlichen Alter?  
Ihr habt Lust auf gemeinsame Grup-
penaktivitäten? Ihr wollt Teil einer 
Gemeinschaft werden?

Dann seid ihr bei der Jugendgruppe 
genau richtig! Ihr seid herzlich dazu 
eingeladen, in der Jugendgruppe 
einfach mal vorbei zu schauen. 
Nehmt euch gerne auch einen 
Freund oder eine Freundin mit. Nach 
den Sommerferien geht es im zwei-
wöchigen Rhythmus weiter.

Bleibt gespannt und aufmerksam, 
wir kündigen in den Vermeldungen 
und im Aushang die neuen Termine 
an.

Wir freuen uns auf euch!

Karl-Heinz Freiwald trat im Alter von 
14 Jahren in den ehrenamtlichen 
Dienst der Katholischen Kirche ein, 
zunächst als Messdiener und seit 
über 40 Jahren auch als Küster, un-
terstützt von seiner Frau Johanna. In 
dieser Zeit gab es keinen einzigen 
Ausfall wegen Krankheit oder Urlaub. 
So verbunden mit ihrer Kirche haben 
sie sich gefühlt, dass diese stets an 
erster Stelle kam und kommt. Dieses 
Ehrenamt wurde nicht nur mit abso-
luter Zuverlässigkeit und Sorgfalt, 
sondern auch mit besonderer Würde 
ausgeführt. 

Es begann in der kleinen Kapelle St. 
Judas Thaddäus in der Margarethen-
straße 2 (Kirchweihe 24. Oktober 
1948) in Hohen Neuendorf. Hier hiel-
ten die Gemeindemitglieder beson-
ders in der DDR-Zeit zusammen und 
steuerten mit viel Einfallsreichtum 
zum Inventar der Kirche und zum Ge-
meindeleben bei. So wurden zum 
Beispiel die Kerzenleuchter mit 
Kunstwerken aus selbst gesammel-
ten Kupferresten finanziert, von de-
nen zwei Leuchter nun auf eigenen 
Wunsch als Abschiedsgeschenk an 
das Ehepaar Freiwald überreicht 
wurden.

Die letzte Hl. Messe und Entwid-
mung der Kapelle fand am 27. Febru-
ar 2005 statt. Unter Pfarrer Pomp-
lun gelang der Übergang und die 
Mitnutzung der Evangelischen Kir-
che in der Berliner Straße in Hohen 
Neuendorf; bis heute ein Ausdruck 
gelebter Ökumene auf der Grundla-
ge eines sehr guten Verhältnisses 
zum Pastorenehepaar Dittmar.

Herr Freiwald selbst hat mit Erfin-
dergeist und Geschick (er war ge-
lernter Baumaschinen- und Metall-
schlosser in einem Betrieb in Nieder 
Neuendorf) den Umzug von St. Ju-
das Thaddäus in die Evangelische 
Kirche im wahrsten Sinne mitgestal-
tet: er fertigte zum Beispiel ein mo-
biles Weihwasserbecken an, einen 
kupfernen Blumenhalter an der Os-
terkerze, eine hölzerne Liedertafel 
u.v.m. Die Osterkerze für St. Judas 

Thaddäus wurde jedes Jahr in der 
Osternacht in St. Hildegard mitent-
zündet und noch nachts vom Ehe-
paar Freiwald in die Kirche in Hohen 
Neuendorf gebracht.

Auch Frau Freiwald hat sich stets in 
rührender Weise darum gekümmert, 
dass jeder am Eingang mit einem 
Gotteslob ausgestattet und am Ende 
des Gottesdienstes persönlich verab-
schiedet wurde. Auch eine Beichtge-
legenheit wurde von ihr räumlich 
ausgestattet. 

Sie freut sich, weiterhin in der Elisa-
beth-Konferenz tätig und aktiv zu 
sein, für die sie nach wie vor einmal 
im Monat nach der Messe sammelt.

Mit großer Dankbarkeit blicken wir 
auf dieses lange Küster-Ehrenamt 
des Ehepaares Freiwald zurück und 
wünschen beiden Gottes Segen und 
vor allem viel Gesundheit.

Seit Mitte April 2023 haben sich 
sechs Frauen und Männer zusam-
mengefunden, um die Tätigkeit ge-
meinsam fortzuführen. Damit wird 
gesichert, dass wie bisher zweimal im 
Monat in Hohen Neuendorf ein Got-
tesdienst gefeiert werden kann. 

„Wir machen es uns ein wenig ka-
tholisch“ bemerkte Herr Freiwald 
mit einem Augenzwinkern in den 
ausführlichen Einweisungen für sei-
ne Nachfolgenden. Die Sicherheit 
in dieser Tätigkeit wird sich über 
die Zeit noch einfinden müssen, 
aber man hat sich auf den Weg ge-
macht. Ein gutes und hoffnungsvol-
les Zeichen. 

Sandra Berndt

Ein Leben für die Kirche 
Verabschiedung des Küsterehepaares Freiwald in Hohen Neuendorf

Verabschiedung von Herrn und Frau Frei-
wald als Küster in der Messe am 25 Juni 
2023 in Hohen Neuendorf (Quelle: Sandra 
Berndt)

Mobiles Weihwasserbecken  
(Foto © Raimund Weiland)  

und Osterkerze (Foto © 
Sandra Berndt) von St. 

Judas Thaddäus in der Ev. 
Kirche in Hohen Neuendorf  

Gemeindeleben
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Patronatsname St. Franziskus

Alle katholischen Kirchen sind nach 
einem heiligen Patron oder – selte-
ner – nach einem Glaubensgeheim-
nis benannt. Unsere Pfarrei St Fran-
ziskus hat den Heiligen Franz von 
Assisi als Namenspatron gewählt. Er 
wird oft aufgrund seiner engen Ver-
bindung zur Natur und ihren Ge-
schöpfen als Schutzpatron der Um-
welt betrachtet. Darüber hinaus war 
Franz von Assisi bekannt für sein 
soziales Engagement und seine 
Nächstenliebe. Er kümmerte sich 
um die Armen, die Kranken und die 
Ausgestoßenen seiner Zeit und leb-
te ein einfaches und demütiges Le-
ben. Sein Leben soll ein inspirieren-
des Vorbild für unsere Pfarrei sein!

Unser Papst hat sich nach seiner 
Wahl den Namen Franziskus gege-
ben und dies als besonderes Zeichen 
an die Armen dieser Welt verstan-
den. Als erster Papst aus Südameri-
ka wollte er damit Stellung beziehen 
im Konflikt zwischen Reichen und 
Armen, Mächtigen und Unterdrück-
ten und zwischen staatlicher Gewalt 
und Verfolgung. Er wollte zum Aus-
druck bringen, dass der Gott der Bi-
bel auch immer auf der Seite der 
Schwachen, Armen und Verfolgten 
steht.

Evangelische Christen lehnen im All-
gemeinen die Heiligenverehrung ab. 
Auch viele Katholiken haben damit 
Probleme. Die Bedeutung der Heili-
gen als Vorbilder für ein christliches 
Leben, für Nächstenliebe und Barm-
herzigkeit wird aber von beiden Kir-
chen positiv bewertet.

Heilige und  
Alltagsheilige –  
 Vorbilder   christlichen Lebens

Bildquellen: kgv-bremen / s. muthreich und wikipedia

Alltagsheilige und Heilige des Alltags

Am 1. November feiert die katholi-
sche Kirche jedes Jahr das Fest Aller-
heiligen. An diesem Tag werden 
auch die Heiligen verehrt, die nicht 
offiziell von der Kirche selig- bzw. 
heiliggesprochen wurden. Diese un-
zähligen Alltagsheiligen oder Heilige 
des Alltags, wie sie einmal von Papst 
Franziskus genannt wurden, können 
auch Vorbilder eines christlichen 
Glaubens und Lebens sein.

Für mich war eine alte Ordensfrau 
so ein Vorbild. Sie begleitete Ster-
bende und zeigte dabei soviel Liebe 
und Güte. Eines Abends saß sie bis 
tief in der Nacht am Bett eines ster-
benden Drogen- und AIDS-Kranken, 
der kaum noch ansprechbar war. Sie 
setzte sich neben sein Bett, hielt 
ihm die Hand und kühlte ihm die fie-
berheiße Stirn, bis er eingeschlafen 
war. Der Patient überlebt diese 
Nacht. „Was ist das für ein Gott, an 

den diese alte Frau, die mir so viel 
Liebe geschenkt hat, glaubt‘, äußer-
te er einige Tage später.

Die "Heiligen des Alltags" beschrieb 
Papst Franziskus (2014) so: "Denken 
wir an so viele einsame alte Men-
schen, die beten und geben. Denken 
wir an so viele Mütter und Väter, die 
mit so viel Mühe ihre Familie voran-
bringen, die Erziehung der Kinder, 
die tägliche Arbeit, die Probleme, 
aber immer mit der Hoffnung auf 
Jesus; sie spreizen sich nicht wie ein 
Pfau, sondern tun, was sie können."  

Es ist die Liebe, die Güte und die De-
mut vor Gott, die die Alltagsheiligen 
auszeichnet. Diese Heiligen sind 
Vorbilder, die uns auch heute begeg-
nen können.

Prof. Dr. Michael Derwahl

Heilige sind menschen, die durch ihr 
christliches Leben und ihren Glau-
ben für uns ein Vorbild sein können. 
Sie sind Teil der katholischen Litur-
gie und ihre Verehrung ist ein  
Element christlicher Spiritualität.

 
Heilige werden verehrt aber nicht ange-
betet, denn allein Gott ist heilig und voll-
kommen. Nur Er wird von uns angebetet. 
Heilige werden durch ihren Glauben an 
den gekreuzigten und auferstandenen 
Christus, den sie in ihrem Leben in beson-
derer Weise bezeugt haben, zu Mittlern 
und Fürsprechern vor Gott. 

 
Heilige in der Urkirche

In der alten Kirche wurden alle Christen 
als Heilige betrachtet und so auch in ver-
schiedenen Briefen des Neuen Testamen-
tes angesprochen. Während der Zeit der 
Christenverfolgung wurden vor allem die 
Märtyrer als Heilige und einige Jahrhun-
derte später Mönche, Einsiedler und 
Jungfrauen, die ihr Leben ganz Jesus 
Christus weihten, als Heilige betrachtet. 
Im Mittelalter wurden besonders Bischö-
fe, Könige und Ritter, aber kaum noch 
gewöhnliche Gläubige als Heilige verehrt.

 
Heilige als mädchen- und  
Jungennamen

Katholische Eltern geben ihren Kindern 
als Vornamen den Namen eines Heiligen, 
der für das Kind ein Leben lang zum Vor-
bild werden soll. In katholischen Gegen-
den wurde (früher) häufig auch der Na-
menstag des Kindes in besonderer Weise 
gefeiert. 

Auch heute noch geben viele Eltern ihren 
Kindern biblische Namen oder Namen 
von Heiligen, wobei einigen der religiöse 
Hintergrund nicht bekannt ist. Zu den be-
liebtesten Jungennamen 2023 gehören 
etwa Matteo (italienische Form von Mat-
thäus),  Noah (nach Urvater Noah im Al-
ten Testament), Theo (Theodor - Ge-
schenk Gottes) oder Elias (nach dem 
Propheten Elija) oder bei den Mädchen-
namen Lena oder Leni (Maria Magdalena) 
oder Marie (Maria, Mutter Gottes). 

! Titelthema !Titelthema
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Wer sind Ihre 
Vorbilder?
Im letzten Heft und bei Umfra-
gen wollten wir gern wissen, 
wen Sie zum Vorbild im Glauben 
nennen. Hier nun ein paar ge-
sammelte Antworten aus der 
Pfarrei: 

Für die begeisternd antworten-
de Leocadia Golek sind alle Mitmen-
schen Vorbilder, die ihr offen und 
freundlich begegnen. Sie zeigen täg-
lich im direkten Umfeld wie friedli-
ches Miteinander gelingt und wie 
man sich dabei im Glauben bestär-
ken kann.   

Der frühere Pfarrer in St. Martin, 
Stefan Friedrichowicz, ist gleich 
mehrfach als Vorbild genannt wor-
den. Für Edeltraut Friedrich und Re-
gina Zulawski haben seine beeindru-
ckenden Predigten ihren Alltag 
gestärkt. 

Direkt am „Original“ , also an Je-
sus, orientiert sich Marek Gamon. 
„Wen sonst könnte ich zum christli-
chen Vorbild haben als ihn?“

Jannick Leumassi erzählt uns von 
Pater Pio aus Italien (Hl. Pio von 
Pietrelcina) als seinem christlichen 
Vorbild. „Er lebte seinen Glauben vor 
allem in seinen lebendigen Eucharis-
tiefeiern. Sein Ziel war der Lobpreis 
Gottes und das Heil der Menschen. 
Er behandelte alle gerecht, aufrichtig 
und voller Achtung.“

Ihr Heimatpfarrer und Ehrenbür-
ger der Sadt Demmin, Heinrich Wes-
sels (†1990) ist Vorbild für Anette 
Straub. „Er hat seinen Glauben prak-
tisch gelebt, war als Pfarrer für alle 
da, egal ob katholisch oder nicht.“  

Mir fällt zu dieser Frage mein 
früherer Religionslehrer im Abitur-
kurs in Limburg/Lahn ein, Pfarrer 
Alois Staudt (†2013). Er brachte uns 
Schülern bei, in welcher Weise der 
Mensch als Person Verantwortung 
trägt für sein Handeln in den Bezie-
hungen zu sich selbst, zu den Mit-
menschen, zur Umwelt und zu Gott. 
Seine Vorbildrolle war mir damals 

nicht so bewusst wie heute. Beson-
ders deutlich wurde mir das im Ver-
lauf einer Firmvorbereitung als Ke-
techet. 

Christoph Oster

Die Unbeugsamen

Konkret ein Vorbild zu nennen, 
fällt mir schwer. Mich beeindrucken 
viele Gestalten in der Bibel, aber 
auch aus der Geschichte oder dem 
alltäglichen Leben. Besonders gefal-
len mir Frauen, die es in der über 
2000-jährigen Geschichte des Chris-
tentums geschafft haben, sich in das 
Gedächtnis einzuprägen. Und dies 
nicht nur durch soziale, dienende 
Taten, sondern durch selbstbewuss-
tes, eigenständiges Denken und 
Handeln. Ich denke da z.B. an die Hl. 
Hildegard oder die Hl. Teresa von 
Avila. Beide waren Ordensfrauen 
und große Mystikerinnen, die sich 
mutig gegen die Männer- und Theo-
logenwelt ihrer Zeit durchgesetzt 
haben. Sie wussten sehr genau um 
die Macht der Intrigen und um die 
Grenzen, denen sie als Menschen 
und vor allem als Frauen unterwor-
fen waren. Aber sie besaßen eine 
große innere Freiheit. Diese gründe-
te in ihrer tiefen Liebe zu Gott. So-
wohl die Schriften der Hl. Hildegard 
als auch die der Hl. Teresa von Avila 
sind Zeugnisse starker Frauen und 
sollten allen Frauen Mut machen, 
selbstbewusst ihre Überzeugungen 
in Kirche und Gesellschaft einzu-
bringen und stark im Glauben zu 
bleiben.

Dorothee Feldkamp

mein Vorbild im Glauben

Ich habe mehrere Vorbilder im 
Glauben, wie die Weisen aus dem 
Morgenland, unseren lieben Franz 
von Assisi, Mutter Theresa von Kal-
kutta, den jungen Carlo Acustis… 
Wer mir näher steht ist aber Johan-
nes der Täufer, mein Namenspatron, 
vielleicht auch deswegen, weil er 
mir gegeben wurde.

Schon die Bedeutung seines Na-
mens bezeichnet seinen Glaubens- 
und Lebensweg. Johannes, was so 
viel bedeutet wie „Gott ist gnädig“ 
oder „Gott hat Erbarmen“ schätzt 
am meisten, was ihm gnädig ge-
schenkt wurde: das Leben über-
haupt. Darum setzt er sich ent-
schlossen für ein wahres freies 
Leben ein, Jesus.

Gott sei Dank helfen auch 
Glaubensvorbilder, sich nach  

ihnen zu orientieren.

Kaplan Giovanni Donadel

Wer ist mein Vorbild im Glauben?

Wenn ich von den Vorbildern im 
Glauben sprechen soll, sind das vor 
allem meine Eltern, die mir den 
Glauben vorgelebt haben. Sie haben 
mir geholfen, in der Kirche meinen 
Platz zu finden und Gott kennen zu 
lernen.

Eine andere Gestalt, die für mich 
ein Vorbild im Glauben ist, ist der 
hl. Papst Johannes Paul II. Ihm bin 
ich dankbar, nicht nur für sein gro-
ßes Glaubenszeugnis insgesamt, 
sondern vor allem für seine Sorge 
um die Zukunft der jungen Men-
schen in der Kirche. Seine Sorge hat 
ihn dazu gebracht, den Weltjugend-
tag ins Leben zu rufen. Und diese 
Tage mit den Jugendlichen in ver-
schiedenen Teilen der Welt spielten 
für meine Berufung als Priester 
eine entscheidende Rolle. Diese 
Treffen mit dem Papst und den 
vielen Jugendlichen haben mir 
geholfen, ernsthaft darüber nach-
zudenken, mich Gott und seiner 
Kirche zur Verfügung zu stellen und 
Priester zu werden.

Für diese Vorbilder und viele ande-
re Menschen, die mir im Laufe 
meines Lebens die Schönheit des 
Glaubens gezeigt haben, danke ich 
heute Gott.

Kaplan Witold Wójcik

Der Heilige Franz von Assisi wird oft 
aufgrund seiner engen Verbindung 
zur Natur und ihren Geschöpfen als 
Schutzpatron der Umwelt betrach-
tet. Darüber hinaus war Franz von 
Assisi bekannt für sein soziales Enga-
gement und seine Nächstenliebe. Er 
kümmerte sich um die Armen, die 
Kranken und die Ausgestoßenen sei-
ner Zeit und lebte ein einfaches und 
demütiges Leben. 

Franz von Assisi, auch heute ein  Mo-
dell für die Erneuerung von Gesell-
schaft und Kirche. Seine Ausstrah-
lung hält bis heute ungebrochen an 
und ist Quelle der Inspiration über 
religiöse Grenzen hinweg.

Franz von Assisi, den die katholische 
Kirche am 4. Oktober feiert, ist bis 
heute weit über konfessionelle und 
weltanschauliche Grenzen hinweg 
eine Symbolgestalt für ein Leben in 
Einklang mit sich selbst, mit Gott und 
der Schöpfung.

Um 1181 im umbrischen Assisi als 
Giovanni Bernardone geboren, ge-
nießt er als Sohn eines reichen Händ-
lers eine standesgemäße Ausbildung. 
Da seine Mutter aus Frankreich 
stammt und er damit auch mit dem 
Französischen vertraut ist, wird er 
schon früh Francesco („kleiner Fran-
zose“) gerufen. Zunächst Soldat und 
als solcher 1205 in Apulien schwer 
verwundet, nimmt sein Leben nach 
einer persönlichen Gotteserfahrung 
eine unerwartete Wendung. Bei ei-
nem Gebet in der verfallenen Kirche 
San Damiano bei Assisi hat er den 
Eindruck, Christus selbst gebe ihm 
den Auftrag: „Franziskus, geh und 
baue mein Haus wieder auf.“

 
Radikale Abwendung

Seine religiöse Umwelt ist geprägt 
von zahlreichen religiösen Erwe-
ckungs- und Reformbewegungen. Sie 
sind eine Folge der aufkommenden 
mittelalterlichen Städte und der da-
mit sozial auseinanderdriftenden 
Gesellschaft. Gemeinsam ist den 

neuen religiösen Bewegungen das 
Ideal eines Lebens nach der Weise 
Jesu und der Apostel. Gleichzeitig ha-
ben sie eine politische Dimension. 
Ein egalitäres, einfaches Leben ist 
eine klare Kritik an einer wohlhaben-
den Gesellschaft und der Institution 
Kirche, die auf Kosten der Armen 
existieren. Viele dieser radikalen 
Gruppen geraten oft ins gesellschaft-
liche und kirchliche Abseits. Manche 
von ihnen werden gewalttätig und in 
der Folge als Ketzer verfolgt.

Franziskus teilt mit dieser bunten 
Gruppe die radikale Abwendung von 
aller materiellen und gesellschaftli-
chen Sicherheit. Er lehnt für sich und 
seine Gefährten daher auch die etab-
lierten Formen des Ordenslebens ab 
und will gemeinsam mit ihnen ein-
fach nach dem Evangelium leben. 
Was ihn deutlich von den oben ge-
nannten Gruppen unterscheidet, ist 
jedoch seine bedingungslose Aner-
kennung der kirchlichen Hierarchie 
und des Papstes. Dennoch bleiben 
predigende Bettler, die weder Pries-
ter sind noch in Klöstern leben und 
stattdessen das Leben mit Armen 
teilen, eine unübersehbare Kritik am 
etablierten Christentum.

Die radikale Lebensform des Franzis-
kus führt zu einem zwangsläufigen 
Bruch mit seinen wohlhabenden El-
tern. Papst Innozenz III dagegen er-
kennt in ihm eine Chance, die Ar-
mutsbewegung in der Kirche zu 
integrieren. Dennoch lässt die kirch-
liche Anerkennung der Lebensform 
von Franziskus und seinen Brüdern 
auf sich warten und verlangt von ihm 
letztlich empfindliche Abstriche in 
seinem radikal evangelischen Le-
bensstil zu machen. In seinem sich 
schnell ausbreitenden neuen Orden 
gibt es bald Auseinandersetzungen 
über die Radikalität der Armutsfrage. 
Enttäuscht zieht sich Franziskus im-
mer mehr zurück und lebt in der ab-
gelegenen Gegend von La Verna, wo 
er der Überlieferung nach am 17. 
September 1224 die Wundmale 
Christi empfängt.

Am Abend des 3. Oktober 1226 stirbt 
Franziskus völlig entkräftet von seinen 
vielen Reisen und seinem kargen Le-
bensstil in Porziunkula bei Assisi.

Nur wenige Gestalten der Kirchenge-
schichte haben eine vergleichbare 
Wirkungsgeschichte. Die zahlreichen 
Gemeinschaften, die sich auf Franzis-
kus zurückführen, bilden bis heute den 
deutlich größten Teil des katholischen 
Ordenslebens.

Papst Johannes Paul II erklärt ihn 1980 
zum Patron des Umweltschutzes und 
der Ökologie. Mit Papst Franziskus 
trägt erstmals ein Papst den Namen 
des „Armen von Assisi“. In seinen bei-
den Enzykliken „Laudato Si‘“ und „Fra-
telli Tutti“ verwendet er nicht nur di-
rekte Zitate aus den Schriften des 
Heiligen, sondern stellt ihn auch wie-
derholt als Modell für die Erneuerung 
von Gesellschaft und Kirche vor.

erstellt von: red/gs

mit freundlicher Genehmigung von: 
Quelle:  

https://www.erzdioezese-wien.at/
site/glaubenfeiern/spirituelles/gross-

echristen/article/96977.html

Franziskus-  
der zeitlose Heilige

Franz von Assisi-Skulptur auf dem Vorplatz 
der Chiesa Dei Cappuccini in Sanremo, Italien
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Haben Sie Vorbilder für Ihr Le-
ben? Oder sind Sie selber ein 
Vorbild für andere? „Vorbil-

der sind ein menschliches Urbedürf-
nis“, sagt die Psychoanalytikerin 
Margarete Mitscherlich. Und wei-
ter: „Wir werden als total hilflose 
Wesen geboren, und deshalb brau-
chen wir Erwachsene, die mit der 
Welt zurechtkommen und an denen 
wir uns orientieren können. Außer-
dem brauchen wir Ideale, nach de-
ren Verwirklichung wir streben kön-
nen. Sonst sind wir einem Gefühl 
der Leere ausgesetzt.“

Ich erinnere mich an Vorbilder, die 
ich als Kind oder Jugendlicher hatte. 
Menschen, zu denen ich aufge-
schaut habe und von denen ich ge-
dacht habe: „So möchte ich gerne 
sein oder einmal werden!“ Der Held 
einer Jugendbuchreihe, die in den 
österreichischen Bergen spielte. 
Mario hieß er, glaube ich, und war 
ein toller Skifahrer. Später gab es in 
meiner Kirchengemeinde einen Eh-
renamtlichen, der schon 18 war und 
Gruppen geleitet hat, der toll Gitar-
re und Klavier spielen konnte – und 
ein guter Sportler war er noch 
obendrein.

Als Erwachsener lächele ich manch-
mal über die Vorbilder meiner Kind-
heit. Wie Winnetou möchte ich heu-
te nicht mehr sein. Aber es gibt auch 
Vorbilder, die ich heute noch habe: 
Z.B. mein Deutschlehrer damals, der 
klare Positionen vertrat und uns zur 
Auseinandersetzung herausforder-
te, der ein weites Herz hatte für alle, 
die anders dachten. Andere Vorbil-
der habe ich irgendwann über Bord 
geworfen, weil sie unrealistisch wa-
ren oder kurzlebig; weil sie nicht 
passten; oder auch, weil sie nicht 
das gehalten haben, was ich mir von 
ihnen versprochen hatte. Denn es 
gibt ja auch falsche und gefährliche 
Vorbilder. In der Geschichte unseres 
Landes hat eine ganze Generation 
das nach dem Ende des Dritten Rei-
ches schmerzlich erkennen und von 
diesen falschen Vorbildern Abschied 
nehmen müssen.

Ich habe Jugendliche im Konfirman-
denunterricht gefragt, was denn 
ihre Vorbilder sind. Und damit nie-
mand sich zu irgendeiner Aussage 
verpflichtet fühlte, haben sie ihre 
Vorbilder anonym auf Zettel ge-
schrieben. Da kam eine ganze Men-
ge zusammen. Manche Namen wa-
ren eher scherzhaft gemeint wie 
Bernd das Brot; bei anderen wie 
zum Beispiel dem Gangster-Rapper 
Eminem habe ich so meine Beden-
ken, ob er ein gutes und hilfreiches 
Vorbild ist. Die Mischung an Vorbil-
dern der Jugendlichen war bunt.

Zum einen waren es Personen aus 
Fernsehsendungen wie „Germany’s 
Next Topmodel“ oder „Deutschland 
sucht den Superstar“.

Dann waren es erfolgreiche Men-
schen – Sportler oder Popstars oder 
auch Unternehmer wie Bill Gates 
oder Mark Zuckerberg.

Außerdem haben die Jugendlichen 
Menschen als ihre Vorbilder aufge-
schrieben, die sich für eine gute Sa-
che einsetzen wie zum Beispiel für 
den Tierschutz, den Umweltschutz 
oder die Menschenrechte.

Und schließlich waren unter den 
Vorbildern auch Menschen, die die 
Jugendlichen persönlich kennen: die 
Eltern, Oma, Opa oder andere Fami-
lienmitglieder.

Es gibt verschiedene Gründe, war-
um ein Mensch für andere ein Vor-
bild ist. Der eine hat eine besondere 
Begabung. Er hat etwas Besonderes 
geleistet und dabei Erfolg gehabt 
wie Bill Gates, der Microsoft von ei-
ner Hinterhoffirma zum Weltkon-
zern gemacht hat.

Andere sind prominent und stehen 
im Rampenlicht wie die Teilneh-
merinnen bei Casting-Shows.

Es gibt Menschen, die sind für ande-
re ein Vorbild, weil sie eine Überzeu-

gung haben und dafür einstehen wie 
zum Beispiel Greenpeace-Leute. 
Reden und Handeln müssen dabei 
übereinstimmen.

Wenn ich als Erwachsener die Vor-
bilder der Jugendlichen von heute 
betrachte, dann sind das natürlich 
andere Personen als die Vorbilder, 
die ich hatte, als ich jung war. Aber 
das, was Menschen jeweils zu Vor-
bildern macht, ist doch dasselbe ge-
blieben.

 
Eines hat sich für mich 

Erwachsenen aber in jedem Fall 
verändert: Ich muss mich fragen, 

ob ich selber für andere ein 
Vorbild bin und ein Vorbild sein 

will – als Vater, in meinem Beruf, 
im Verein, in der Nachbarschaft, 

nicht zuletzt als Christ.

Will ich als Erwachsener selber Vor-
bild sein, und traue ich mir das zu? 
Oder denke ich: „Ach nein, das doch 
lieber nicht. Das ist zu viel Verant-
wortung! So vorbildlich bin ich doch 
gar nicht! Und ich bin auch nicht im-
mer glaubwürdig in dem, was ich 
sage und tue. Und überhaupt: Ich 
bin doch nichts Besonderes.“

Aber etwas Besonderes muss man ja 
gar nicht unbedingt sein, um als Vor-
bild zu taugen – auch nicht als Christ. 
Die Bibel rechnet damit, dass grund-
sätzlich alle Christen für andere Vor-
bilder sein können. Wobei Vorbild-
Sein nichts mit Makellosigkeit oder 
Fehlerlosigkeit zu tun hat. Dass auch 
Christen – wie alle Menschen – nicht 
ohne Fehler und nicht ohne Schuld 
und Versagen sind, das weiß die Bi-
bel genau. Und sie geht damit sehr 
viel nüchterner und realistischer 
um, als ich mich das oft traue.

Im Neuen Testament ist von Vorbil-
dern die Rede – und davon, was sie 
ausmacht. Da schreibt einer an eine 
christliche Gemeinde:

Warum wir Vorbilder brauchen
Ein Beitrag von michael Tönges-Braungart, Dekan, Evangelisches Dekanat Hochtaunus

„Die Ältesten unter euch ermahne 
ich (…): Weidet die Herde Gottes, die 
euch anbefohlen ist, und achtet auf 
sie, nicht gezwungen, sondern frei-
willig, wie es Gott gefällt, nicht um 
schändlichen Gewinns willen, son-
dern von Herzensgrund,  nicht als 
solche, die über die Gemeinden 
herrschen, sondern als Vorbilder 
der Herde. So werdet ihr, wenn er-
scheinen wird der Erzhirte, die un-
verwelkliche Krone der Herrlichkeit 
empfangen.“ (1. Petrus 5,1-4)

Da steht viel drin, was einen Men-
schen zum Vorbild macht. Das ist 
jemand, der mit ganzem Herzen bei 
der Sache ist. Nicht, weil es um sei-
nen Vorteil geht oder weil er damit 
etwas verdienen kann. Nicht, weil er 
über den anderen stehen will, ihnen 
vorschreiben will, wie sie zu leben 
haben. Die Ältesten sollen keine 
Herrscher, sondern ein Vorbild sein. 
„Typos“ steht da im Griechischen. 
Ein Typ. Jemand, der markant ist, bei 
dem die anderen wissen, woran sie 
bei ihm sind und wofür er steht. 
Christen wird nicht nur zugetraut, 
sondern auch zugemutet, für ande-
re so ein Vorbild zu sein. Zwar geht 
es im 1. Petrusbrief, aus dem der 
Bibeltext stammt, zunächst um die 
Ältesten, also um die Menschen, die 
eine christliche Gemeinde leiten wie 
heutzutage ein Kirchenvorstand. 
Aber was für sie gilt, trifft auch auf 
alle anderen Christen zu, auf Alte 
genauso wie auf Jugendliche.

Vorbild sein bedeutet vor allem, ei-
nen eigenen Standpunkt haben und 
den vertreten. Und das bedeutet 
immer auch: andere – gerade auch 
Jugendliche – zur Auseinanderset-
zung anregen. Denn eine eigene Po-
sition, einen eigenen Standpunkt 
können sie nur dann gewinnen, 
wenn sie sich mit anderen Stand-
punkten auseinandersetzen; wenn 
sie eine fremde Meinung überneh-
men, sie sozusagen zur Probe anzie-
hen wie ein Kleidungsstück und sie 
dann auch wieder ablegen, falls sie 
nicht passt.

Genau dazu laden Vorbilder ein mit 
ihrer Meinung, ihrem Standpunkt, 
ihrer Position. Wenn Christen Vor-

bilder sein wollen, dann sollen sie 
dabei ruhig ihren Glauben, so wie 
sie ihn verstehen, vertreten. Nicht 
weniger – denn das erwarten gera-
de Jugendliche, dass Erwachsene da 
eine Meinung haben. Aber auch 
nicht mehr – denn was ich selber 
nicht bejahen kann, das kann ich 
auch nicht vertreten; denn andere 
merken ganz schnell, wenn etwas 
nur aufgesetzt ist.

Vorbild sein bedeutet: andere prä-
gen und beeinflussen; aber nicht 
versuchen, sie mir gleich zu machen. 
Das ist ganz wichtig. Natürlich möch-
te ich meine Einstellungen und auch 
meinen Glauben an andere weiter-
geben; weil mir etwas daran liegt; 
weil die anderen mir wichtig sind, 
aber eben auch meine Einstellungen 
und mein Glaube bedeuten mir viel. 
Nur wenn sie mir gleichgültig wären 
oder ich meinen Glauben letztlich 
für etwas Verzichtbares oder Über-
flüssiges halten würde, wäre es mir 
egal, ob andere ihn teilen. Also: 
Überzeugung gehört dazu.

Aber es ist wichtig, dass ich anderen 
dabei Freiheit lasse. Ob ich akzeptie-
re, dass sie ihren eigenen Weg ge-
hen und vielleicht einmal ganz an-
ders leben und anders glauben als 
ich. Und dass ich den anderen Frei-
heit lassen kann, das hat etwas mit 
meinem Vertrauen auf Gott zu tun. 
Damit, ob ich Gott zutraue, dass er 
schon seinen Weg gehen wird mit 
den Menschen, die mir wichtig sind 
– auch wenn der Weg ganz anders 
aussieht, als ich ihn für richtig halte. 
Ob ich Gott zutraue, dass er die an-
deren begleitet und nicht sich selber 
überlässt – auch dann, wenn ich den 
Eindruck habe, dass sie sich von ihm 
entfernen.

Vorbild sein – auch im Glauben – 
bedeutet: andere prägen und 
beeinflussen und ihnen dabei 
Freiheit lassen. Von meinem 

Glauben erzählen und ihn leben 
und dazu einladen – und es dem 

Geist Gottes überlassen, was er in 
anderen bewirkt.

Vorbild sein bedeutet: ehrlich sein 
auch in Bezug auf die eigenen Gren-
zen und Schwächen, in Bezug auf 
eigenes Versagen und eigene 
Schuld. Wenn ich mich bemühe, als 
Christ Vorbild zu sein mit meinem 
Glauben und mit meinem ganzen 
Leben, dann kann ich zugeben, wo 
auch bei mir Glauben und Leben, 
Reden und Handeln auseinander 
klaffen. Dann kann ich zugeben, wo 
ich selber mit mir unzufrieden und 
uneins bin. Dann kann ich meine ei-
genen Fragen und Zweifel zugeben; 
ganz offen sagen, wo es mir schwer 
fällt zu glauben und mit welchen 
Sätzen im Glaubensbekenntnis ich 
meine Schwierigkeiten habe. Etwa 
wenn es da heißt, dass Jesus von der 
Jungfrau Maria geboren worden ist. 
Dann kann ich eingestehen, wo ich 
versage, und andere um Verzeihung 
bitten, wo ich sie enttäuscht oder 
verletzt habe. Das kann ich, weil ich 
weiß, dass ich mich nicht selber 
rechtfertigen muss; Ich muss nicht 
selber dafür sorgen, dass mein Le-
ben gut und stimmig ist; dass ich am 
Ende „sauber“ da stehe. Gott ist es, 
der mich rechtfertigt; der sein Ja zu 
mir spricht, so wie ich bin; Gott ver-
gibt mir meine Schuld und mein 
Versagen. Er verliert die Geduld mit 
mir nicht und arbeitet immer wie-
der an mir und mit mir, damit ich 
mich verändere. Ich kann zu meinen 
Fehlern und Schwächen und zu mei-
nem Versagen stehen, weil nicht ich 
selber etwas aus mir machen muss. 
Gott hat etwas aus mir gemacht 
und macht immer wieder neu etwas 
aus mir.

 
Für mich jedenfalls sind besonders 
die menschen ein Vorbild, die zu 

ihren Fehlern stehen können.

TitelthemaTitelthema

Autor Michael Tönges-Braungart, Dekan, 
Evangelisches Dekanat Hochtaunus

! !
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Das ist wohl das Wichtigste und 
auch das Besondere daran, wenn 
Christen sich bemühen, Vorbilder 
für andere zu sein: Sie müssen sich 
nicht besser darstellen, als sie sind. 
Ob als Ehrenamtliche in der Kirche, 
als Pfarrerinnen oder als Mitarbei-
ter in der Gemeinde; oder einfach 
als Menschen, die versuchen ihren 
Glauben im Alltag zu leben als El-
tern und Großeltern, als Nachbarin-
nen und Vereinskameraden, als 
Lehrer und Ausbilder und Arbeits-
kollegen. Da sind keine Superstars 
gefragt, sondern echte Menschen.

Vorbilder – das sind für mich keine 
makellosen Superstars, sondern 
echte Menschen. So ein echter 
Mensch ist Jesus Christus gewesen. 
Insofern ist er für Christen natürlich 
ein Vorbild. Ein Vorbild, was sein Le-
ben angeht und seinen Glauben, 
sein Vertrauen auf Gott. Jesus ist für 
Christen ein Mensch, nach dem sie 
sich ausrichten. Für mich ist vorbild-
lich an Jesus, dass er Menschen un-
voreingenommen begegnet ist – ge-

rade auch denen, die in den Augen 
der anderen als Sünder galten, als 
moralisch unakzeptabel – so wie da-
mals die Zöllner. Mich beeindruckt, 
wie Jesus sich von anderen überzeu-
gen ließ wie von einer ausländischen 
Frau, der er zuerst eine Abfuhr er-
teilt hat, als sie ihn um Hilfe für ihre 
kranke Tochter bat. Er wollte ihr 
nicht helfen, weil sie keine Jüdin 
war. Aber sie hat nicht lockergelas-
sen und schlagende Argumente ge-
bracht – und Jesus hat sich umstim-
men lassen.

In vielem ist Jesus für mich und für 
viele Christen ein Vorbild. Aber er ist 
auch noch mehr. 

Denn wäre er nur ein Vorbild, zu 
dem man aufschauen und dem 

man nacheifern kann, dann 
müsste man ziemlich bald 
resignieren und aufgeben. 

Weil dieses Vorbild unerreichbar ist; 
weil niemand es schaffen wird, so zu 
sein wie er.

Jesus Christus ist mehr als ein Vor-
bild. Er ist kein innerer Antreiber. Er 
will mir kein schlechtes Gewissen 
machen, wenn ich hinter dem zu-
rückbleibe, was er vorgelebt hat. Ich 
glaube: Er steht als Begleiter und 
Helfer neben mir. Er nimmt mich bei 
der Hand, wenn ich mich unsicher 
fühle; er gibt mir seine Kraft, wenn 
ich schwach werde; er führt mich 
sicher, wenn ich die Richtung verlie-
ren; er sorgt für mich, wenn ich 
Angst habe, zu kurz zu kommen; er 
traut mir etwas zu, wenn ich an mir 
selber zweifle; er weckt in mir Mut, 
wenn ich ängstlich bin. Deshalb ist 
Jesus Christus für mich mehr als ein 
Vorbild. Mit ihm an meiner Seite 
traue ich mich, selbst ein Vorbild zu 
sein.

mit freundlicher  
Genehmigung des Autors 

aus der „hr2 Morgenfeier vom 
15.04.2018 um 22:16 Uhr 

ein Beitrag von Michael Tönges-
Braungart, Dekan, Evangelisches 

Dekanat Hochtaunus

1. Kleider teilen wie Sankt martin 

 � Veranstalte eine Kleidertauschparty.
 � Miste deinen Schrank aus und spende deine Ausbeu-

te an Bedürftige.
 � Statt neue Kleidung zu kaufen, frag doch mal bei dei-

nen Freundinnen oder Freunden, ob sie schon ausge-
mistet haben. Vielleicht kannst du dir was leihen.

2. Barfuß gehen wie Franz von Assisi 

 � Wenn du Schuhe kaufst, achte darauf, wo sie herge-
stellt wurden und wer sie hergestellt hat. In Billiglohn-
ländern werden auch Kinder in den Produktionsstätten 
eingesetzt.

 � Versuche alles, worauf du gehst, zu erspüren.
 � Geh öfters zu Fuß und schone die Umwelt.

3. Brücken bauen, Brücke sein wie  
Christophorus 

 � Sei offen für Fremdes.
 � Sprich fremde Menschen auf der Straße, im Zug oder 

beim Einkaufen an.
 � Vermittle bei Streit von Freunden oder in der Familie.
 � Lass dich nicht von Vorurteilen lenken, sondern hinter-

frage sie.

4. mit wenig Besitz leben wie  Bruder Klaus 

 � Wenn du etwas Neues kaufen möchtest, frag dich 
mehrmals, ob du es wirklich brauchst (vielleicht kannst 
du auch etwas ausleihen oder dir Alternativen überle-
gen).

 � Trenne dich von Dingen, die du nicht mehr brauchst.

5. mutig sein wie Sophie Scholl 

 � Sag offen und ehrlich, aber respektvoll deine Meinung, 
wenn dir etwas nicht passt.

 � Wenn du Freunde hast, die von anderen gehänselt und 
geärgert werden, stelle dich neben sie und zeig ihnen, 
dass sie nicht alleine sind.

 � Probiere Neues aus, das du noch nicht kennst (etwas 
zu Essen, eine Sportart).

6. Für Arme und Hungernde dasein wie  
Elisabeth von Thüringen 

 � Engagiere dich ehrenamtlich in deiner Gemeinde, in 
Vereinen, bei der Feuerwehr …

 � Gib etwas von deinem Besitz ab.
 � Achte darauf, keine Lebensmittel wegzuwerfen.
 � Wenn du in den Urlaub fährst oder  zu viel Essen ge-

kauft hast, kannst du das übrige Essen zum Beispiel bei 
einer Tafel abgeben.

7. Setze dich für Bildung ein wie Angela merici 

 � Lerne etwas ganz neues, das dich schon lange interes-
siert.

 � Organisiere in deiner Schule/Firma/Universität eine 
Patenschaft für ein Kind, das sonst nicht zur Schule 
gehen kann.

 � Bringe deinen Freunden oder deiner Familie etwas bei, 
was du besonders gut kannst.

Es gibt beinahe unendlich viele Möglichkeiten, die Welt zu 
verändern – mindestens so viele wie es Menschen gibt. 
Dir fallen bestimmt noch ein paar andere ein!

 
von: Christina Kornell, aus:  

Sind wir nicht alle (ein bisschen) HEILIG!? Werkbrief 
für die Landjugend,  

Landesstelle der Katholischen Landjugend Bayerns,  
München, 2017,  

www.landjugendshop.de,  
In: Pfarrbriefservice.de

Wozu dienen Vorbilder? 
Sie trugen und tragen durch ihr Verhalten im Alltag - bewusst oder 
unbewusst - dazu bei, das Leben der menschen untereinander und in 
ihrer mitwelt ein Stück zu verbessern. Wir haben einige solcher Vorbil-
der herausgesucht und dazu praktische Alltags-Beispiele aufgeführt, 
die uns zeigen können, wie das gelingt: 

TitelthemaTitelthema

7 Tipps zum Weltverbessern

Vorschau auf Heft 4/2023: Kirche und Klimaschutz - 
    Schöpfung bewahren = menschheitsaufgabe!

Das Klima braucht Schutz! Warum? Weil wir men-
schen auch in Zukunft auf dem Planeten noch gesund, 
frei und froh miteinander leben wollen. Unser Verhal-
ten, speziell das Verbrennen von Rohstoffen und der 
damit verbundene CO2-Ausstoß verändert unsere 
Lebensbedingungen dramatisch. In den letzten Jah-
ren werden uns die Folgen, vor denen Wissenschaft-
ler seit den 1970er Jahren warnen auch hierzulande 
drastisch vor Augen geführt: Dürren, Waldbrände, 
Hitzetote, überflutungen, missernten,  Artensterben, 
migrationen von menschen, Tieren, Viren und Krank-
heiten. Wie soll es weitergehen?

Solange es bei angekündigten fernen Zielen blieb oder 
Maßnahmen nur auf dem Papier standen, waren Viele 
dafür und stimmten eifrig mit ein. Seitdem durch politi-
sches Handeln unsere  persönliche Lebensweise bei 
Konsum, Reisen, Mobilität und in den eigenen vier 
Wänden betroffen wird, beobachten wir jedoch enor-
me Proteste. Wir erleben Attacken von Menschen mit 
Existenzängsten und auch Gewalttaten gegen solche. 

Was kann Kirche hier beitragen? Wie kann KIrche Enga-
gement zeigen, mit Maßnahmen oder Aktionen, die 
gerade jungen Menschen deutlich machen, dass der 
Einsatz zur Bewahrung  der Schöpfung überlebensnot-
wendig ist. Beten hilft, wird allein aber nicht reichen.  
Könnte eine Fokussierung auf dieses Thema gar den 
vielbeklagten Mitgliederschwund bremsen? Müsste 
nicht die Kirche als Institution mit dem Auftrag zum 
Lebensschutz hier eine Vorbildrolle einnehmen? 
Erste vorsichtige Initiativen sind zwar angelaufen, je-
doch müssten Alle auf mehr Tempo bei der Umsetzung 
drängen und aktiv mittun. Es brennt!  

Schreiben Sie uns! über Ihre/ Eure Erfahrungen und 
meinung zu diesem Thema oder auch Leserbriefe zu 
anderen in diesem Heft behandelten Themen würden 
wir uns freuen.
Bitte schreiben Sie uns oder senden uns Ihre Bilder 
mit Erklärung und Autor bzw. Fotograf per E-Mail an:  
redaktion@st-franziskus-berlin.de 
Einsendeschluss ist der 09.10.2023. 

!!
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So 06.08. Gemeindekollekte: Kinder- und Jugendpastoral

So 13.08. Gemeindekollekte: Kirchenmusik

Aufnahme Mariens 
in den Himmel

Di 15.08.
Gemeindekollekte: Hausmeisterdienste

So 20.08.

  So 27.08. Für weltkirchliche Aufgaben im Erzbistum Berlin

So 03.09. Für katholischen Religionsunterricht an 
öffentlichen Schulen

So 10.09. Welttag der sozialen Kommunikaltionsmittel -  
Für Öffentlichkeitsarbeit im Erzbistum Berlin

Kreuzerhöhung Do 14.09. Gemeindekollekte:  
Sanierung und Unterhaltung der Bauten

So 17.09. Caritassontag: Familienarbeit

 So 24.09. für die kath. Kindertagesstätten in unserem 
Erzbistum

So 01.10. Gemeindekollekte: Stiftung Ernestine Henning

So 08.10. Gemeindekollekte: Heizung

So 15.10. Für den Umbau und die Sanierung der St. 
Hedwigs-Kathedrale

 So 22.10. Weltmissionssonntag - mISSIO

So 29.10. Gemeindekollekte: Pfarrnachrichten

Für St. Hildegard werden wir am 
14.10.2023 ca. 10 bis 13 Uhr, einen 
Schnuppertag anbieten für Stern-
singer und alle, die es werden 
wollen! Wir wollen zusammen 
kochen, spielen, singen und uns 
besser kennenlernen! Bitte melde 
Dich bis zum 6.10.2023 dafür bei 
uns an! 
sternsinger.frohnau@st-franziskus-
berlin.de ...
 
Das Einweihungskonzert der sa-
nierten Orgel in der Kirche St. Mar-
tin ist zum 50-jährigen Kirchweih-
Jubiläum am 8. Oktober 2023 
angestrebt. Bitte beachten Sie 
Vermeldungen und Aushänge!

Sichern Sie sich jetzt 
noch ein Orgel-
Paten-Zertifikat mit 
einer Spende!

 
Termine zum Vormerken

Tag der Begegnung  
im Caritas Hospiz Reinickendorf 
am Samstag, 16.09.2023, von 14-
17 Uhr. Mit kleinen Führungen 
durch das Hospiz, Beratungen und 
Informationen zum stationären wie 
auch ambulanten Hospizbereich, 
bei Kaffee und Kuchen....
50 Jahre Kirchweihe St. martin 
am Vorabend: (Sa. 07.10.2023) 
Echaristische Anbetung mit dem 
Jugen Chor, um 19:00 Uhr; 
am 08.10.2023 
Festgottesdient mit Erzbischof, 
Begegnungen bei Kaffee und  
Kuchenspenden :-).

Öffentliche Sitzungen: (*)

Alle unter Vorbehalt. Wenden Sie 
sich bei Fragen bitte an die jeweili-
gen Sprecher (s. letzte Seite)
 
Pfarreirat:

Do. 12.09.2023, 19:30 Uhr  
in St. Hildegard

Gemeinderat St.(Hil./Kath./Jud-Thad.): 
Di. 05.09.2023, 19:30 Uhr 
Di. 10.10.2023, 19:30 Uhr

Gemeinderat maria Gna./Christkönig:
Mi. 13.09.2023, 19:30 Uhr 
Mi. 08.11.2023, 19:30 Uhr

Gemeinderat St. martin:
Mi. 06.09.2023, 19:30 Uhr 
Mi. 18.10.2023, 19:30 Uhr

Gemeinderat St. Nikolaus:

Do. 31.08.2023, 19:30 Uhr 
Mo. 09.10.2023, 19:30 Uhr 

Pfarrei-Notizen . . . !  *) 

Redakteur/Redakteurin gesucht
Für die Erstellung der Pfarrnachrichten suchen wir eine/n engagierte/n ehrenamtliche/n Mitstreiter/in. 

Die Pfarrnachrichten informieren vierteljährlich über kirchliche Aktivitäten und gemeinde-spezifische 
Belange. Gruppen und Kreise erfahren ihre Planungen und Termine. Damit sind die Pfarrnachrichten 
Aushängeschild der Pfarrei, ihrer Gemeinden und ihrer vielfältigen Aktivitäten. 

Zurzeit sind wir zu viert, und würden uns sehr über weitere Mithilfe freuen.  
Wenn Sie gerne daran mitarbeiten möchten, dann sollten wir uns kennenlernen. 

Sie haben Freude daran 

 � zu Recherchieren und Berichte zu verfassen zu gemeindebezogenen Themen
 � Interviews zu führen
 � zu Fotografieren und Fotos digital zu bearbeiten
 � Termine zu verfolgen und aufzubereiten 

Erfahrungen im Umgang mit PC und Office-Software ist erforderlich, bei Bildbearbeitung wünschens-
wert. Der Zeitaufwand beträgt durchschnittlich ca. 2 Stunden pro Woche 

Bitte melden Sie sich bei der Redaktion St. Franziskus per E-Mail:  
redaktion@st-franziskus-berlin.de 

Katholische Kirchengemeinde Pfarrei St. Franziskus, Hermsdorfer Damm 195,  13467 Berlin

*) oben wegen Platzmangel verwendete Abkürzungen: Ma = in St. Martin, MG = in Maria Gnaden, CK = Christkönig 
     St.(Hil./Kath./Jud-Thad.) = von den Gemeinden St. Hildegard, St. Katharinen und St. Judas Thaddäus ? Maria Gna. = Maria Gnaden

(alle Angaben ohne Gewähr)

Pfarrei-Notizen | in eigener Sache

Teschendorfer Weg 8 b 
13439 Berlin

Telefon:  (+49) 030 8920 4667
Telefax:  (+49) 030 4174 7795

E-Mail: info@oster-design.de

Anzeige

Plakate und Flyer
Einladungen

Programmhefte
Werbe-Banner
Broschüren
Logos und Schilder
CD-Cover und Booklets
Roll-Ups oder Drop-flags

Visitenkarten
und mehr... 

auch in Kleinstauflagen

für Ihre Veranstaltung   
für deine Feier 

Gemeindeleben

Sie können für jeden Kollektenzweck oder allgemein Ihre Kollekte bzw. Spende auf 
das Konto der Pfarrei, „Kath KG Pfarrei St Franziskus,  
Konto-IBAN: DE24 3706 0193 6005 4210 10“  
bei der Pax-Bank, BIC GENODED1PAX, überweisen.  
Für Ihre Spende können Sie gern eine Spendenbescheinigung anfordern.

st-franziskus-berlin.de
oster-design.de
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Regelmäßige Gottesdienste (Heilige messen und Wortgottesfeiern,WGF) an Sonntagen

Regelmäßige Gottesdienste an Werktagen

regelmäßige Gottesdienste

 montag Dienstag mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

8:30
Schönstatt  

Kapelle 
Eucharistie

Schönstatt 
Kapelle 

Eucharistie

Schönstatt  
Kapelle 

Eucharistie

09:00
St. martin  
Eucharistie maria Gnaden 

Eucharistie
Christkönig  
Eucharistie

St. Katharinen 
Eucharistie 

(mit Laudes/Andacht)

St. Nikolaus 
Eucharistie 

anschl. Andacht ***St. Katharinen 
Laudes

17:30    
St. Hildegard 

Vesper

St. martin 
Andacht

gleichzeitig 
Beichtgelegenheit

17:00 Uhr: 
Dominikus-

Krankenhaus 
Kapelle

Eucharistie

St. Hildegard 
Euchar. Anbetung / 
Gebet um geistliche 
Berufe / Andachten

18:00
St. martin Kapelle

Rosenkranz in 
polnischer Sprache 

****

St. Hildegard 
Eucharistie messe entfällt St. Hildegard  

Eucharistie
St. Hildegard 

Vesper

18:30
St. Nikolaus 

jd. 2. Di. im Monat 
Abendandacht. 

19:00 St.martin
Eucharistische Anbetung 

***) Zu besonderen Zeiten: Maiandacht, Rosenkranz bzw. Kreuzweg.
****) Jeweils am 2. Montag des Monats: Zusammenkunft der Beter im  
 Foyer des Gemeindehauses St.Martin um 19:00 Uhr. 

1. Woche 2. Woche 3. Woche 4. Woche 5. Woche

Samstag  
(Vorabend)

17:00 St. Katharinen Maria Gnaden 
WGF ² St. Judas Thaddäus Maria Gnaden 

WGF ² St. Katharinen

18:00 
im  Aug. 17:00 Uhr Christkönig Christkönig Christkönig Christkönig Christkönig

18:30 St. Martin 
in ital. Sprache

St. Martin 
in ital. Sprache

St. Martin 
in ital. Sprache

St. Martin 
in ital. Sprache

St. Martin 
in ital. Sprache

18:30 St. Hildegard St. Hildegard 
WGF ² St. Hildegard St. Hildegard 

WGF ² St. Hildegard

Sonntag 09:00 St. Katharinen St. Judas Thaddäus

09:30 St. Nikolaus

auch per 
Livestream 09:30 Maria Gnaden Maria Gnaden Maria Gnaden Maria Gnaden Maria Gnaden

11:00 St. Hildegard St. Hildegard 
mit „Kleine Fische“ * St. Hildegard St. Hildegard St. Hildegard

11:00 St. Martin St. Martin St. Martin St. Martin St. Martin

12:00 St. Nikolaus 
in span. Sprache

St. Nikolaus 
in span. Sprache

St. Nikolaus 
in span. Sprache

St. Nikolaus 
in span. Sprache

St. Nikolaus 
in span. Sprache

18:00 St. Nikolaus 
WGF ² St. Nikolaus St. Nikolaus St. Nikolaus St. Nikolaus

*) extra Wortgottesdienst (WGD) Familienwortgottesdienst;   in St. Martin Familiengottesdienst (hl. Messe)     
Termine in St. Martin: jeden 3. Sonntag im Monat für Familien mit Kindern und Schulkindern, 17.09., 15.10.;   
Termine in St. Hildegard: Kleine-Fische-Gottesdienste: Wortgottesdienst für kleine Kinder und Schulkinder, 10.09., 08.10.;   
Termine in Maria Gnaden:  Familiengottesdienst zur Einschulung: 03.09. um 9:30 Uhr

  Kinderkirche für Kinder im Saal: 17.09.; 01.10.; 15.10. Beginn um 9:30 Uhr
  Kleinkindergottesdienst im Saal: 10.09.; 08.10. Beginn um 15.30 Uhr

Alle Angaben ohne Gewähr, einige Gottesdienste standen bei Drucklegung noch nicht fest.  
Bitte beachten Sie daher auch die Aushänge und Vermeldungen.

Wir übertragen weiterhin regelmäßig Gottesdienste aus unserer Pfarrei im Livestream für Sie zum Mitfeiern. Sie finden 
die Termine dieser Gottesdienste im Menüpunkt „Terminvorschau Livestream Gottesdienste“ ganz oben auf der Pfarrei-
Webseite. Bereits übertragene Gottesdienste sind im Livestream Archiv befristet abrufbar.

besondere Gottesdienste

Besondere / zusätzliche Gottesdienste  ACHTUNG! Bitte beachten Sie auch die Website!

Alle Angaben ohne Gewähr, einige Gottesdienste standen bei Drucklegung noch nicht fest.  
Bitte beachten Sie daher auch die Aushänge und Vermeldungen.

 
 

  

  
 

 
 

 
www.elch-apotheke-frohnau.de 

Anzeige

Anzeige

www.huhnt-bestattungen.de

Bestatterin in Berlin und nördlichem Umland
Bestattungen - Vorsorge - Hausbesuche

Persönliche Beratung unter 030 13 89 15 77 

(alle Angaben ohne Gewähr)

²) Aufgrund der aktuellen Situation, dass zurzeit nur zwei Priester in unserer Pfarrei tätig sind, werden zu bestimmten Zeiten 
Wort-Gottes-Feiern (WGF) mit der Möglichkeit, die Heilige Kommunion zu empfangen, anstelle der Hl. Messe angeboten.

In den Ferien gelten geänderte Gottesdienstzeiten! Bitte beachten Sie die Website und die Aushänge.

So, 03.09.2023 09:30 Maria Gnaden Familienmesse mit Segnung der Schulanfänger, mit Band

09:30 St. Nikolaus Hl. Messe mit Segnung der Schulanfänger

11:00 St. Martin Hl. Messe mit Segnung der Schulanfänger

11:00 St. Hildegard Familienmesse mit Segnung der Schulanfänger

So, 10.09.2023 18:00 St. Nikolaus Hl. Messe Patronatsfest

So, 17.09.2023 11:00 St. Hildegard Open-Air-Gottesdienst im Garten von St. Hildegard zum Patronatsfest

Sa, 23.09.2023 18:00 Christkönig Vorabendmesse Erntedankfeier

So, 24.09.2023 09:00 St. Judas Thaddäus Hl. Messe Erntedankfeier

09:30 Maria Gnaden Hl. Messe Erntedankfeier

11:00 St. Martin Hl. Messe Erntedankfeier

11:00 St. Katharinen Erntedankgottesdienst im Garten anschließend Beisammensein  
mit Mittagsimbiss 

15:00 St. Martin auswärts Ökumenischer Gottesdienst zu Erntedank in der Alten Fasanerie, Lübars 
(siehe Seite 13)

18:00 St. Nikolaus Hl. Messe Erntedankfeier

mi, 04.10.2023 18:00 St. Hildegard Kirchenführung „Berlins Sakralarchitektur“ 

So, 08.10.2023 11:00 St. Martin Festgottesdienst zum 50. Kirchweihjubiläum,  
anschließend Mittagsimbiss und Zeit zur Begegnung (siehe Seite  4) 
voraussichtlich keine andere Hl. Messe in der Pfarrei an diesem Tag!

17:00 St. Martin Vesper zum Abschluss des Kirchweihfestes 

Fr, 13.10.2023 18:00 St. Hildegard Hl. Messe zur Kirchweih 

So, 22.10.2023 09:00 St. Judas Thaddäus Hl. Messe Patronatsfest

mi, 01.11.2023 
Allerheiligen

08:30 Maria Gnaden Schülergottesdienst - Allerheiligen 

09:00 Christkönig Hl. Messe - Allerheiligen 

09:00 St. Martin Hl. Messe - Allerheiligen 

18:00 St. Hedwigskathedrale Allerheiligen mit Altarweihe (Livestream-Übertragung)

Do, 02.11.2023 
Allerseelen

09:00 St. Katharinen Hl. Messe mit Laudes zu Allerseelen

18:00 St. Hildegard Hl. Messe zu Allerseelen

So, 05.11.2023   Gräbersegnungen, Details dazu folgen im nächsten Heft

St.Martin
St.Martin


2928
Pfarrnachrichten  St. Franziskus  Ausgabe 3/2023

Kartengrafik und Fotos: C. Oster, Quelle: OpenStreetMap

5
4

3

2
1

6

7

Die Öffnungszeiten und Anschriften der  
Gemeindebüros finden Sie auf der Seite 50

Kirchen* und Gottesdienststellen der Pfarrei
* Kirchen mit Bild und Kartennadel

 Kirche St. Hildegard   
  (Frohnau) 

  Senheimer Str. 35-37 
  13465 Berlin

Schönstattkapelle (Frohnau) 
Schönfließer Str. 9  

 13465 Berlin

 Kirche St. Katharinen   
  (Schildow) 
  Hauptstr. 20 
  16552 Schildow

 ev. Kirche                      
  (Hohen Neuendorf) 
  Berliner Str. 40 
  16540 Hohen Neuendorf

 Kirche maria Gnaden   
  (Hermsdorf) 
  Hermsdorfer Damm 195 
  13467 Berlin

   Kapelle der Salvatorschule  
  (Waidmannslust)  
  Fürst-Bismarck-Str. 2-10 
  13469 Berlin

Seniorenheim Franz-Jordan-Stift  
 (Waidmannslust)  
 Dianastr. 17 
 13469 Berlin

Dominikus-Krankenhaus  
 (Hermsdorf) 
 Kurhausstraße 30/34 
 13467 Berlin Hermsdorf

 Kirche Christkönig  
 (Lübars) 
 Zabel-Krüger-Damm 219 
 13469 Berlin

 Kirche St. martin   
  (Märkisches Viertel) 
 Wilhelmsruher Damm 144 
 13439 Berlin

  Kirche St. Nikolaus  
  (Wittenau) 
  Techowpromenade 35-43  

  13437 Berlin

1

2

3

4

5

7

6

(alle Angaben ohne Gewähr)

Gottesdienst-Standorte

Kinderliturgie in St. Franziskus
St. martin maria Gnaden St. Hildegard

Familiengottesdienst:  
jeden 3. Sonntag im Monat  
Besonders für Familien mit kleinen und 
großen Kindern gestaltet,  
jeweils um 11:00 Uhr 
Termine:  17.09.2023 
 15.10.2023; 

Familiengottesdienst: zur Einschulung 
Termin:  03.09.2023 um 9:30 Uhr

Kinderkirche 
jeweils um 9:30 Uhr im Gemeindesaal 
Termine:  17.09.; 01.10.; 15.10.2023 

Kleinkindergottesdienst  
Im Gemeindesaal um 15:30 Uhr 
Termine: 10.09.; 08.10.2023

Kleine-Fische-Gottesdienst 
Wortgottesdienst für kleine Kinder; 
jeden zweiten Sonntag im Monat  
Beginn in der Kirche um 11:00 Uhr  
Termine: 10.09.2023;  
 08.10.2023

(alle Angaben ohne Gewähr)

Pflegeheim AmARITA Schönfließer Str. 25B,  
16540 Hohen Neuendorf

am 2. Do. im Monat, 14:30 Uhr,
Hl. Messe gerade Monate

Alten- u. Krankenheim Haus Friedenshöhe Sigismundkorso 68 -70,  
13465 Berlin

am 1. Fr. im Monat, 15:30 Uhr, 
Hl. Messe ungerade / WGF gerade Monate

CASA REHA Seniorenpflegeheim  Angerhof Hauptstraße 73,  
16548 Glienicke/Nordbahn

am 4. Mo. im Monat, 16:00 Uhr, 
Hl. Messe gerade / WGF ungerade Monate

ASB Seniorenhaus Am Hain Berliner Str. 5A,  
16540 Hohen Neuendorf

am 2. Mo. im Monat , 16:45 Uhr, 
Hl. Messe ungerade / WGF gerade Monate

Alloheim Seniorenresidenz
  (im Märkischen Viertel)

Senftenberger Ring 2A,  
13439 Berlin

voraussichtlich am 25.09.2023,  10:30 Uhr 
Gottesdienst zum Erntedank .

Seniorenzentrum Vitanas Senftenberger Ring 51,  
13439 Berlin

am 1. Mo. im Monat, 15:30 Uhr.

DOmICIL-Seniorenpflegeheim Techowpromenade 9,   
13437 Berlin

am 1. Do. im Monat WGF um 16 Uhr 

Caritas  Seniorenheim Franz-Jordan-Stift  Dianastr.17, 
13469 Berlin

sonntags 10:45 Uhr  Hl. Messe, 
donnerstags 17:00 Uhr Hl. Messe.

Regelmäßige Gottesdienste in Seniorenhäusern                                       (WGF = Wort-Gottes-Feier)

besondere Gottesdienste
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RESTAURANT

Wilhelmsruher Damm

Dannenwalder  Weg

Teschendorfer Weg

W
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r. Germendorfer Str.

Fam. Krolo

Teschendorfer Weg 6,  13439 Berlin
Tel.: 030 - 415 41 03
E-Mail: restaurant-castell@t-online.de
www.castell-restaurant.de

Warme Küche:  Di. - Sa. von 12:00 - 22:00 Uhr
    Sonntag und Feiertag von 11:30 - 22:00 Uhr,        Montag Ruhetag (außer an Feiertagen)

Große Gartenterrasse,  Extraraum für Festlichkeiten bis 40 Personen

Kroatische und internationale Speisen. Alle Speisen auch außer Haus

Anzeige
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in der Webversion 
leider nicht verfügbar

in der Webversion 
leider nicht verfügbar

Gruppen | Kreise | Ansprechpartner

(alle Angaben ohne Gewähr)

Gruppen | Kreise | Ansprechpartner

(alle Angaben ohne Gewähr)

Dr. Volker Hoffmann
Petra Chmelik
Zeltinger Platz 10
13465 Berlin

Tel:    030 / 40 60 798 - 0
Fax:   030 / 40 60 798 - 20

info@radiologie-frohnau.de
www.radiologie-frohnau.de

Folgende Untersuchungen bieten 
wir, auch als Vorsorgeleistung, an:

- digitales Röntgen sowie
- digitale Mammographie und

MR-Mammographie 
- „offenes“ 1,5 T MRT aller 

Organe und Ganzkörper-MRT

Bitte vereinbaren Sie Termine unter 030-40 60 798-0
oder schicken Sie uns eine Email mit Ihrer Telefonnummer an 

termin@radiologie-frohnau.de! Wir rufen Sie gern zurück!
Dank unseres Aufzugs an der Burgfrauenstraße sind wir 
barrierefrei! Parkplätze finden Sie auf dem Posthof.

Anzeige

Alle Ankündigungen und Termine, die sonntags in der 
Messe vermeldet werden sollen, müssen bis 
spätestens 12:00 Uhr des vorherigen Donnerstags im 
Gemeindebüro eingegangen sein.  
Am besten per E-Mail unter  
buero.st-martin@st-franziskus-berlin.de

Bitte beachten Sie folgenden wichtigen Hinweis:

Anzeigein Arbeit

buero.st
st-martin-berlin.de
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pfarreiweites Angebot

Gruppen | Kreise | Ansprechpartner Gruppen | Kreise | Ansprechpartner

(alle Angaben ohne Gewähr) (alle Angaben ohne Gewähr)

in der Webversion 
leider nicht verfügbar

in der Webversion 
leider nicht verfügbar
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Herr, gib ihnen  
die ewige Ruhe,  
und das ewige Licht  
leuchte ihnen. 
Lass sie ruhen in Frieden. 

Verstorben

getauft | verheiratet | verstorben Geburtstage

Wir gratulieren unseren Gemeindemitgliedern, die in den nächsten drei Monaten Geburtstag feiern können und 
wünschen von Herzen alles Gute und Gottes Segen für das neue Lebensjahr.

In den Pfarrnachrichten können Sakramentenspendungen, Alters- und Ehejubiläen, Geburten, Sterbefälle, Ordens- und Priesterjubiläen 
usw. mit Namen der Betroffenen sowie dem Tag und der Art des Ereignisses veröffentlicht werden, wenn die Betroffenen nicht vorher 
schriftlich oder in sonstiger geeigneter Form widersprochen haben. Widersprüche sollten dem Pfarramt schriftlich mitgeteilt werden.

Sollte jemand vergessen worden sein oder möchte nicht erwähnt werden, bitte Nachricht an die Redaktion.

Getauft

Herzlich willkommen in    
unseren Gemeinden!

(alle Angaben ohne Gewähr) (alle Angaben ohne Gewähr)

Herzlichen Glückwunsch zur Eheschließung! 
Gottes Segen begleite euch auf allen Wegen! 

Verheiratet

in der Webversion 
leider nicht verfügbar

in der Webversion 
leider nicht verfügbar
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Sie vermissen einen Geburtstags- 
hinweis? 

In den Pfarrnachrichten werden die 
70., 75., 80. und 85. Geburtstage 
genannt, ab dem 90. Lebensjahr 
werden alle Geburtstage unserer 
Senioren aufgeführt.

Sollte jemand vergessen worden 
sein oder möchte nicht erwähnt 
werden, schreibe sie/er bitte eine 
Nachricht an die Redaktion.

In den Pfarrnachrichten können 
Sakramentenspendungen, Alters- 
und Ehejubiläen, Geburten, Sterbe-
fälle, Ordens- und Priesterjubiläen 
usw. mit Namen der Betroffenen 
sowie dem Tag und der Art des 
Ereignisses veröffentlicht werden, 
wenn die Betroffenen nicht vorher 
schriftlich oder in sonstiger geeigne-
ter Form widersprochen haben. 

Widersprüche sollten den Gemein-
debüros oder dem Pfarreibüro 
schriftlich mitgeteilt werden.

Geburtstage Gemeindeleben

Singen ohne Grenzen
Projektchor aus maria Gnaden: zwei schöne Frühlingsauftritte

Singen ohne Grenzen (SOG)– der 
konfessionsübergreifende Projekt-
chor mit Heimat in Maria Gnaden 
unter Leitung von Silvia Marienfeld 
und dem Organisationsteam Nina 
Tete und Clemens Bley hat sein 
jüngstes Projekt mit zwei schönen 
und gelungenen Auftritten abge-
schlossen: am 22. April hatten wir 
ein „Heimspiel“ in der vollbesetzten 
Kirche von Maria Gnaden am Herms-
dorfer Damm, und am Sonntag, 23. 
April durften wir in der ebenfalls 
vollbesetzten Kirche des Karmeli-
tenklosters in Birkenwerder auftre-
ten. Motto unseres jüngsten Pro-
jekts war „loved“, englisch für 
„geliebt sein“. Wir Menschen sind 
geliebt von Gott, und wir Menschen 
sind geliebt von anderen Menschen 
– für diese Botschaften standen un-
sere Auftritte und unsere Lieder, 

beim jüngsten Projekt insbesondere 
englischsprachige Gospel- und Pop-
songs. Auch die Tatsache, dass die 
beiden Konzerte des Projektchors 
Singen ohne Grenzen am ersten 
warmen Frühlingswochenende die-
ses Jahres stattfanden, und dass wir 
im Kloster Birkenwerder, einem be-
eindruckenden Ort, voller Freude 
und Gastfreundschaft empfangen 
wurden, ließ Sängerinnen und Sän-
ger, Band, Helferinnen und Helfer 
und die Gäste einen (Sonnen-)Strahl 
der Liebe Gottes spüren. In der per-
sönlichen Anmoderation jedes ein-
zelnen Liedes verdeutlichten Mit-
glieder unseres Projektchores 
ebenfalls, wie sehr wir auf die Liebe 
Gottes und unserer Mitmenschen 
vertrauen dürfen. Unsere Gäste ha-
ben bei unseren beiden Auftritten 
insgesamt gut 1700 Euro für die 

Hermsdorfer Tafel und Erdbebenop-
fer in der Türkei und Syrien gespen-
det – auch dies ein Zeichen gelebter 
Menschen- und Nächstenliebe. Und 
dass es der liebe Gott gut mit uns 
meint und dass wir Menschen Ver-
trauen in uns haben dürfen, zeigte 
nicht zuletzt die Tatsache, dass un-
ser Projektchor trotz einer völlig 
missratenen Hauptprobe die beiden 
Auftritte so intensiv und positiv hin-
bekommen hat.

Der Projektchor Singen ohne Gren-
zen bedankt sich insbesondere bei 
Silvia Marienfeld, dem Organisati-
onsteam, der Band unter der Lei-
tung Wolfgang Teichmanns, zahlrei-
chen Helferinnen und Helfern im 
Hintergrund sowie allen Möglichma-
chern in Maria Gnaden und im Kar-
melitenkloster Birkenwerder (hier 
besonders Pater Thomas) für ein 
gelungenes Chorprojekt und freut 
sich auf das nächste Projekt ab Ok-
tober 2023. 

Haben Sie Interesse, bei Singen 
ohne Grenzen (SOG) mitzumachen, 
dem konfessionsübergreifenden 
Projektchor mit Heimat in Maria 
Gnaden, bei dem sich unterschied-
lichste Menschen mit unterschiedli-
chem Gesangsniveau zum gemeinsa-
men Singen treffen? Dann melden 
Sie sich gern unter 
sog2017@t-online.de. 
Noten- und musikalische Vorkennt-
nisse sind wünschenswert, aber 
nicht erforderlich; bringen Sie ein-
fach Freude an Musik und gelebter 
Gemeinschaft mit!

Daniel Pabst 

Sing Halleluja!
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(alle Angaben ohne Gewähr)

in der 
Webversion 
leider nicht 
verfügbar

Anzeige
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Wir freuen uns 
über  
stimmkräftige 
Unterstützung!
 
Nach den Sommerferien starten 
die Kinder- und Jugendchöre 
maria Gnaden mit den Proben 
für die Weihnachtszeit.

Die Grünen Stimmen und die 
Blautöne gestalten zusammen das 
Krippenspiel. Geprobt wird hierfür 
immer mittwochs im Gemeindezen-
trum:

Grüne Stimmen (1.–4. Klasse): 
17:15–18:15 Uhr 
Blautöne (5.–8. Klasse): 18:15–
19:15 Uhr

Die erste Probe nach den Ferien 
findet am 30. August statt.

Auch die Orange Voices freuen sich 
über neue Sängerinnen und Sänger 
(ab 9. Klasse). Sie proben immer 
sonntags nach dem Gottesdienst.

Kommt vorbei!

Svenja Pauldrach

Projektchor Sankt Hildegard

Liebe Sängerinnen und liebe Sänger,
liebe Freunde der Chormusik und liebe Interessierte,

mit einem ersten Projektchor wollen wir wieder die Freude am 
gemeinsamen Singen erfahren und würden uns über eine rege 
Teilnahme aus allen Gemeinden freuen.

Wann:
1. Probe Mittwoch, 30. August von 19:30 bis 21:00 Uhr
2. Probe Samstag, 2. September 16:30 bis 18:00 Uhr 
und anschließende Chor-Begleitung der Vorabend-Messe um 
18:30 Uhr

Wo:  
Die Proben finden jeweils im Gemeindesaal von St. Hildegard statt. 

Wer  
Frau Hasenleder, Kirchenmusikerin Heilige Familie Prenzlauer 
Berg, wird den Chor leiten.
 
Anmeldung:
Damit wir den Umfang und die Stimmen einschätzen können, 
wäre es eine große Hilfe, wenn Sie sich per E-Mail kurz anmelden 
unter buero.st-hildegard@st-franziskus-berlin.de und uns 
informieren, welche Stimme Sie singen.

Ihr Team des Gemeinderats

Alle zwei Jahre treffen sich die Kita 
Mannschaften aus verschiedenen 
Bezirken der Stadt zur Berliner Kita-
Fußballmeisterschaft. Am Samstag, 
dem 24. Juni 2023 trat auch die Kita 
St. Martin mit 14 Kindern im Alter 
von 4 bis 6 Jahren an. 

Es gab acht Mannschaften, die je-
weils in zwei Gruppen aufgeteilt 
wurden. Die zwei Gruppen bestan-
den wiederum aus vier Gruppen. Die 
Kita St. Martin war in der Gruppe B, 
hier musste sie gegen die Kita Entde-
ckerland, die Kita Wiesenstraße und 
die Kita Kornelius antreten.

Das erste Gruppenspiel war Kita St. 
Martin gegen Titelverteidiger Kita 
Entdeckerland. Dieses Spiel verlor  
die Kita St. Martin leider mit 0:3. 
Nach dieser Niederlage waren alle 
bedrückt, doch der Trainer/ Erzieher 
sprach den Kindern wieder Mut zu. 
Jedes Kind bekam eine Position zu-
geteilt und damit wusste jeder, was 
er in den weiteren Spielen zu tun 
hatte. Jedes Kind wurde in den Spie-
len ausgewechselt. 

Auf ging es mit neuem Mut in das 
nächste Spiel gegen die Kita Korneli-
us, wobei unsere Kinder viel selbst-
bewusster waren. Das führte uns 
zum 4:0-Sieg. Die weiteren Spielver-
läufe waren Kita St. Martin gegen 
Kita Wiesenstraße Sieg 3:0, Halbfi-
nale: Kita St. Martin gegen Kita im 
Grünen Sieg 2:0. und schließlich das 
Finale: Kita St. Martin gegen Kita 
Entdeckerland. 

Im Finale traf die Kita St. Martin wie-
der auf die Kita Entdeckerland. Alle 
Kinder waren sehr nervös, da sie 
wieder gegen die Mannschaft spie-
len mussten, gegen die sie im ersten 
Spiel verloren hatten. Das erste Tor 
ging auch gleich an die Kita Entde-
ckerland. Kurz vor Schluss kam dann 
der erlösende Ausgleichstreffer. Die 
Nervosität stieg bei den Kindern und 
auch bei den Eltern. Der Trainer/Er-
zieher gab noch einmal motivieren-
de Worte an alle Kinder. Die letzten 
Spielminuten liefen und es war bis 

zum Schluss ein aufregendes und 
spannendes Spiel. Durch gute Team-
arbeit wurde das erlösende Sieges-
tor von der Kita St. Martin in der 
letzten Sekunde geschossen.

Sieg für die Kita St. Martin 2:1

Alle freuten sich riesig. Für die Vor-
schulkinder war dieser Sieg ein ge-
lungener Abschied und mit viel 
Selbstbewusstsein ein guter neuer 
Start in das Schulleben.

Trainer/Erzieher Shad Schurig

Ins Schulleben mit Pokal
Die Kita St. martin gewinnt die Berliner Kita Fußballmeisterschaft 2023 

Anzeige

Stephanus Schneider
Uhrmachermeister

Hauptstraße 41 · 16548 Glienicke

Geöffnet: Mo. – Fr. 8.00 –12.30 Uhr und 13.30 – 18.00 Uhr
Sa. 8.00 – 12.00 Uhr

Telefon (03 30 56) 8 06 31 · www.Uhrenschneider.de

Meisterbetrieb & Fachgeschäft
für Uhren und Schmuck

Die Fußballmannschaft der Kita St. Martin - Vorschulkinder holt den Siegerpokal beim Berli-
ner Kita-Fußballturnier 2023.

Anzeigen

Tag und Nacht erreichbar: Tel. 030 - 495 90 93
Alt-Reinickendorf 29d · 13407 Berlin 

Wir sind für Sie da, damit Sie auf 
Ihre Art Abschied nehmen können.

Gemeindeleben Gemeindeleben¯
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leWie lässt sich in der Schule und zu 
Hause Energie sparen? Wie lüftet 
man richtig? Wie kann man Strom 
zählen? Wie viel Strom verbraucht 
ein Radio im Standby-Betrieb? 

Antworten auf diese und viele wei-
tere Fragen zum Thema Energiespa-
ren bekamen die Schülerinnen und 
Schüler der Salvator-Grundschule in 
diesem Schuljahr vermittelt. Initiiert 
durch die Leiterin des Bereichs Bil-
dung, Prof. Dr. Birgit Hoyer vom Erz-
bistum Berlin, und den Schulleiter 
Thomas Pritsch meldete sich die 
Salvator-Grundschule im Herbst 
2022 als Pilotschule unter den 26 
katholischen Schulen im Erzbistum 
für die Zusammenarbeit mit dem 
UfU (Unabhängiges Institut für Um-
weltfragen e.V.) an. Das Projekt star-
tete dann im Dezember desselben 
Jahres und wurde mit dem Umwelt-
fest am 27. April 2023 feierlich abge-
schlossen. 

Seit Dezember 2022 nahmen jeweils 
zwei Schülerinnen und Schüler aus 
jeder der Klassen 3 bis 6 an insge-
samt fünf Workshops zum Thema 
„Energiesparen“ mit Jörg Acker-
mann, einem Referenten des UfU, 
teil. Unterstützt wurde Ackermann 

durch zwei Lehrerinnen und einen 
Lehrer aus dem Salvator-Schulkolle-
gium. In den jeweils zweistündigen 
Workshops befassten sich die Schü-
lerinnen und Schüler mit den ver-
schiedensten Aspekten und Mög-
lichkeiten des Energiesparens in der 
Schule, aber auch zu Hause. Sie tru-
gen ihr neues Wissen im Hinblick auf 
Sparmöglichkeiten beim Stromver-
brauch und beim Heizen nach jedem 
Workshop in ihre jeweilige Klasse, 
sodass alle Kinder stets auf dem 
neuesten Stand waren und jede und 
jeder selbst auf das Sparen von 
Energie achten konnte.

Zum krönenden Abschluss der 
Workshops fand Ende April 2023 ein 
Umweltfest mit allen Kindern der 3. 
bis 6. Klassen in der Aula der Salva-
torschule statt. Nach der 3. Stunde 
strömten die rund 250 Schülerinnen 
und Schüler mit ihren begleitenden 
Lehrkräften erwartungsfroh in die 
Aula. Neben Professorin Hoyer wa-
ren auch Marlies Bock, Fachgebiets-
leiterin beim UfU, die Schulleitun-
gen der Oberschule und der 
Grundschul-Filiale Salvator sowie 
eine Vertreterin der Klima-AG der 
Oberschule als Gäste anwesend. 
Nachdem alle Schülerinnen und 

Schüler einen Sitzplatz auf dem Bo-
den der Aula gefunden hatten, be-
grüßte der Schulleiter nach dem 
einleitenden Kanonlied „Nach die-
ser Erde“ alle Anwesenden und 
stimmte Schülerschaft und Gäste 
auf die folgenden rund 90 Minuten 
Programm ein. Er konnte zum Bei-
spiel ein beeindruckendes Ergebnis 
verkünden, dass nämlich der Strom- 
und Heizungsverbrauch an der Sal-
vator-Grundschule seit Beginn der 
Workshops deutlich gesunken sei. 
Es folgten Grußworte von Hoyer und 
Marlies Bock, die jeweils von kräfti-
gem Applaus begleitet wurden. Das 
Festprogramm wurde auf der Bühne 
der Aula fortgesetzt mit der Vorstel-
lung von Info-Plakaten mit Tipps 
zum Energiesparen und Umwelt-
schutz im häuslichen privaten Be-
reich und in der Schule. Diese Plaka-
te waren während der Workshops 
erstellt worden und wurden nun 
von vier am Energiesparprojekt teil-
nehmenden Schülerinnen und Schü-
lern dem aufmerksamen Aula-Publi-
kum erläutert. Als das Klatschen für 
die kompetenten Kurzvorträge ver-
klungen war, stellte Thomas Pritsch 
das neu entwickelte Logo der Um-
weltdetektive vor. Er erläuterte, 
dass die Entwürfe aus den teilneh-
menden Klassen von der Jury aus-
giebig gewürdigt worden seien und 

Der Energie auf der Spur  
Salvator-Grundschüler als Umweltdetektive im Einsatz

Die große Sorge und Fürsorge junger Men-
schen für den Umweltschutz wird eindrück-
lich am Logo deutlich. Es zeigt die leidende 
Erde und die Umweltdetektive, die ihr zu Hilfe 
kommen.  

Mit einer Nebelmaschine wurde der Luftaustausch veranschaulicht. So konnte man gut se-
hen, welche Art des Lüftens am besten wirkt. Foto: Salvator-Grundschule

Gemeindeleben

am Ende ein Logo entstanden sei, 
das aus vielen Elementen der best-
platzierten Entwürfe zusammenge-
setzt wurde. Renata Janck, die als 
Kunstlehrerin den Logo-Wettbe-
werb initiiert hatte, überreichte zu-
sammen mit dem Schulleiter Pritsch 
den stolzen Siegern des Wettbe-
werbs ihre kleinen Preise. 

Nach einem weiteren gemeinsamen 
Lied unter Trompeten- und Klavier-
begleitung stand erneut ein Höhe-
punkt des Festes an: das Fahrradki-
no. Acht Fahrräder standen vor der 
Aulabühne auf Rollentrainern. Diese 
Fahrräder, die von Schülerinnen und 
Schülern der 5. und 6. Klassen ange-
trieben wurden, erzeugten nun den 
Strom für den Computer und Bea-
mer, über den für etwa 30 Minuten 
Kurzfilme zum Thema Umwelt-
schutz und Klimawandel gezeigt 
wurden. Den Abschlussapplaus hat-
ten sich die fleißigen Fünft- und 
Sechstklässler wahrlich verdient. 
Die fröhliche und stimmungsvolle 
Veranstaltung endete mit dem ge-
meinsamen Singen des passenden 
Schlusslieds „Er hält die ganze Welt 
in seiner Hand…“

 
Alle Schülerinnen und Schüler nah-
men mit großem Eifer an dem Pro-
jekt und dem Umweltfest teil und 
auch das Kollegium hat das Vorha-
ben begeistert mitgetragen. Im Hin-
blick auf die Aktualität des Themas 
Energiesparen wegen der momen-
tanen Unsicherheit in der Versor-
gung mit Energie und der immer 
deutlicher werdenden Klimakrise 
hat das Thema für alle Familien und 
Mitarbeitenden der Schule nun eine 
besondere Bedeutung bekommen. 
Hier setzt auch der Aufruf zur Be-

wahrung der Schöpfung an, einem 
Thema, dem sich Papst Franziskus 
in seiner Enzyklika „Laudato si“ wid-
met: Wie können wir Dinge verän-
dern, wie können wir uns verän-
dern, was für eine Welt wollen wir 
unseren Kindern hinterlassen? Als 
Schule stehen wir erst am Anfang 
eines langen Prozesses auf dem 
Weg zu einer klimaneutralen Schu-
le. Gemeinsam werden wir es schaf-
fen: alle Schülerinnen und Schüler, 
alle Eltern und das gesamte Kollegi-
um, weil wir fest daran glauben, 

dass Gott mit uns ist und diese sei-
ne Welt liebt. Helfen werden uns in 
der Salvator-Grundschule dabei auf 
jeden Fall … die Umweltdetektive.

Weitere Informationen über dieses 
und weitere spannenden Projekte 
finden Sie auf der Schulhomepage: 
https://salvator-grundschule.de/
start.html. 

Peter Böhm, Thomas Pritsch 

Fahrradkino:  
Dank des sportlichen 

Einsatzes und der 
perfekten Abwechslung 

der Schülerinnen und 
Schüler auf den acht 

Rollentrainern, die 
durchgehend in Betrieb 

waren, gab es keinen 
Strom- oder Filmausfall 

im Fahrradkino. 
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Sie möchten Ihr Kind in die Salvator-Grundschule 
einschulen? Sie möchten die Schule kennenlernen, 
noch bevor die Aufnahmegespräche geführt werden?

Dann sind Sie herzlich zu einem Informationsabend 
eingeladen:
Dienstag, 05.09.2023, 19:00 Uhr  
in der Aula der Schule

Es wird Informationen über das Schulkonzept, die 
Räumlichkeiten, Kooperationen, die christliche 
Prägung und Weiteres mehr geben. 

Wir freuen uns auf Sie!

Thomas Pritsch, Schulleiter (Grundschule)

Einladung zum Infoabend für die Lernanfänger 2024/2025

Gemeindeleben
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Ab diesem Herbst bieten wir einen Gemeindsanitäts-
dienst für alle ab 13 Jahren an, die bereit sind, als Erst-
helfer mitzuwirken. Die Ausbildung findet an 6 Wo-
chenenden in der Malteserzentrale in Charlottenburg, 
Alt-Lietzow 33, statt.

Die Anmeldung erfolgt entweder über Lukas Miethke, 
Diözesanjugendreferent der Malteser, oder über Krish-
na Ram Albers, den Pastoralassistenten unserer Pfarrei 
St. Franziskus. Der Eigenbeitrag für die Teilnahme be-
trägt nur 50 €. Seid dabei und macht einen Unter-
schied in unserer Gemeinde!  
Anmeldeschluss ist der 30.09.2023. 

Zur Anmeldung könnt ihr 
auch dieses Formular 
ausfüllen:  
https://forms.churchdesk.
com/f/jrkHKbE0Es 

Für weitere Informationen 
besucht die Website:  
https://www.malteserjugend-
berlin.de/gemeindesanitaets-
dienst.html

Meldet euch an und seid Teil dieses großartigen Teams. 
Wir freuen uns auf euch!

Krishna R. Albers, Pastoralassistent

Beiträge zur Jugend:

Hey Leute!
mehr als nur Zuschauer!
Habt ihr Lust, bei unseren großen Pfarreievents wie Erstkommunion, Firmung 
oder Fronleichnam mehr als nur Teilnehmer und Zuschauer zu sein?   
Dann haben wir genau das Richtige für euch!

Unsere Pfarreijugend geht mit der Zeit! 
Folgt uns auf Instagram unter @franzikusjugend.berlin und bleibt 
auf dem Laufenden über alle Aktionen, Veranstaltungen und das 
Leben unserer Jugendlichen. Wir freuen uns auf euch!

Krishna R. Albers, Pastoralassistent (QR-Code, Instagram)

Jugendliche von  
St. Franziskus und  
St. Josef meistern  
Erste-Hilfe-Kurs!
Unsere Jugendlichen aus den Pfarrei-
en St. Franziskus und St. Josef haben 
sich am 17. Juni zu einem Erste-Hilfe-
Kurs in Maria Gnaden getroffen, or-
ganisiert von der Malteserjugend. 
Gemeinsam haben sie gelernt, wie 
sie in Notfallsituationen helfen kön-
nen. Wir sind sehr stolz auf ihren Ein-
satz und ihre Bereitschaft, zu lernen 
und zu wachsen. Herzlichen Glück-
wunsch an alle Teilnehmer! 

Krishna R. Albers, Pastoralassistent Gruppenbild der Jugendlichen, fit in Erste Hilfe

Am vergangenen Wochenende un-
ternahmen acht unserer Jugendli-
chen aus der Pfarrei St. Franziskus 
einen aufregenden und bildungsrei-
chen Tagesausflug zum PHAENO in 
Wolfsburg. Die junge Gruppe, beste-
hend aus Schülern, Studenten und 
Azubis, startete den Tag um 8:00 
Uhr mit einer besinnlichen Andacht 
in der Kirche St. Nikolaus. Leider ha-
ben vier junge Menschen kurzfristig 
absagen müssen. 

Die inspirierende Zugfahrt nach 
Wolfsburg wurde genutzt, um sich 
intensiv mit Texten aus der Enzyklika 
Laudato Si zu befassen. Durch das 
Lesen und Diskutieren dieser tief-
gründigen Texte konnte die spiritu-
elle Reise während der physischen 
fortgesetzt werden. 

In Wolfsburg angekommen, konn-
ten die Jugendlichen die Faszination 
von Wissenschaft und Technik im 
PHAENO Technikerlebnismuseum 
erleben. In Kleingruppen erkunde-
ten sie die verschiedenen Ausstel-
lungsbereiche, in denen sie span-
nende Einblicke in verschiedenste 
Themen wie Künstliche Intelligenz 
(KI), Elektrizität, Akustik, Feuer, Luft, 
Wasser, Licht und optische Täu-
schungen erhielten. 

Die Enzyklika Laudato Si wurde zum 
24. Mai 2015 datiert und am 18. Juni 
2015 veröffentlicht. Papst Franziskus 
widmet sich in seiner ersten Verlaut-
barung den Themenbereich Umwelt- 
und Klimaschutz und verbindet die-
sen Themenblock mit Fragen nach 
sozialer Gerechtigkeit und fairer Res-
sourcenverteilung. Das Oberhaupt 
unserer katholischen Kirche hat sich 
mit seinem Papstnamen bewusst ein 
Vorbild ausgesucht, welches sich in 
besonderer Weise um Schöpfung, 
Umwelt und die Armen sorgt: Gio-
vanni di Pietro di Bernardone alias 
Franz von Assisi. Das Pontifikat vom 
Argentinier ist geprägt durch die Sor-
ge um das gemeinsame Haus, unsere 
Erde, und die Sorge um die Menschen 
am Rande unserer Gesellschaften. 

Unsere jungen Menschen aus der 
Pfarrei haben sich mit einigen Aussa-
gen aus dieser Enzyklika beschäftigt. 
Sie haben die Aussagen auch mit ih-
rem Wissen ihrer Lebenswelt in Bezug 
gesetzt. Auf der Rückfahrt von Wolfs-
burg nach Berlin gab es im Zug die 
Möglichkeit des Austausches über 
diese Zitate. Es wurden auch Aussagen 
von Papst Franziskus von den Jugend-
lichen kritisch hinterfragt, besonders 
im Bezug auf naturwissenschaftliche 
Fakten. Der Besuch im Phaeno konnte 
den jungen Menschen helfen, die 
sonst recht theoretische Naturwissen-
schaft um Physik, Chemie und Biologie 
besser zu begreifen.

Der Ausflug, der von der großzügi-
gen Unterstützung der Hildegard-
stiftung profitierte, bot unseren 
jungen Pfarreimitgliedern eine kos-
tengünstige Möglichkeit, ihre Kennt-
nisse zu erweitern und gleichzeitig 
ihre Gemeinschaft zu stärken. Die 
Stiftung finanzierte einen wesentli-
chen Teil der Kosten, um sicherzu-
stellen, dass keiner der Teilnehmer 
finanziell belastet wurde. Nach ei-
nem aufregenden Tag voller neuer 
Eindrücke und Erkenntnisse kehrte 
die Gruppe gegen 18:00 Uhr zum 
Bahnhof Spandau zurück. Sie been-
deten den Tag, wie sie ihn begonnen 
hatten - mit einem Gebet, diesmal 
am Bahnhof, um diesen erlebnisrei-
chen Ausflug abzuschließen. 

Ich möchte mich herzlich bei allen 
bedanken, die diesen Ausflug er-
möglicht haben, und insbesondere 
bei den jungen Menschen, die daran 
teilgenommen haben. Ihre Offen-
heit für neue Erfahrungen und ihr 
Engagement für die Gemeinschaft 
erfüllt mich mit Stolz. Ich freue mich 
auf weitere solche Abenteuer in der 
Zukunft!

 Krishna R. Albers 
Pastoralassistent 

Physik verstehen - Welt verstehen - Klima retten
Erfolgreicher Ausflug ins Technikerlebnismuseum PHAENO Wolfsburg

Jugendliche aus der Pfarrei zu Besuch in Wolfsburgs Phaeno, Gruppenbild - 
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Tel. 030-419 39 100

Scharnweberstraße 65, 13405 Berlin

LABAHNLABAHN
B E S TAT T U N G E N

Es ist uns eine Herzensangelegenheit, 
wieder eine lebendige Abschiedskultur 

       in unser Leben zu bringen.

Der jüngste Hilfsgütertransport ist 
am 16.06. im Sheptytsky-Kranken-
haus in Lwiw/Lemberg angekom-
men. Neben dem Ultraschallgerät, 
das im Mittelpunkt unserer Spen-
densammlung der vergangenen Mo-
nate stand, wurden Arzneimittel, 
OP-, Pflege- und Therapiematerial 
im Umfang von einem voll belade-
nen Transporter an das ukrainische 
Krankenhaus übergeben. Wesent-
lich dazu beigetragen haben Sach-
spenden aus Krankenhäusern, Pfle-
geheimen und von Sanitätshäusern 
in Berlin/Brandenburg, die von 
Theoderich Wächter aus Potsdam 
organisiert wurden [LINK T.W.: 
www.tagesspiegel.de/potsdam/lan-
deshauptstadt/hilfe-fur-die-ukrai-
ne-potsdamer-sammelt-rollstuh-
le-9959160.html ] 

Das für die ambulante Versorgung 
breit einsetzbare Ultraschallgerät 
konnte mit Hilfe von Paul Kirchmair, 
Technischer Leiter der Caritas-Klinik 
Maria Heimsuchung, und Olaf Schü-
le, Technischer Leiter der Caritas-
Klinik Dominikus, in Betrieb genom-
men werden. Die Ärztin und 
Ordensschwester Svatoslava freute 
sich über die Verbesserung der Un-
tersuchungsmöglichkeiten (siehe 
Bild). Die beiden Technischen Leiter 
und Miko Masluk-Meller, der zu-
gleich als Sprachmittler fungierte, 
haben den Transportwagen mit dem 
Ultraschallgerät nach Lwiw/Lem-
berg gesteuert. 

Das Sheptytsky-Krankenhaus ver-
fügt mittlerweile über zwei funkti-
onstüchtige Operationssäle. Zur Er-
weiterung des Operationsspektrums 
wird angestrebt, die Raumlufttech-
nik zu verbessern. Hierzu führten 
Paul Kirchmair und Olaf Schüle ein 
ausführliches Planungs- und Bera-
tungsgespräch mit Dr. Andriy Lohin, 
Direktor des Sheptytsky-Kranken-
hauses, durch. Auf der Grundlage 
des Konzepts und Angebotes einer 
Fachfirma aus Deutschland wurde 
die bauliche und technische Situati-
on vor Ort geprüft und nach umsetz-
baren sowie finanzierbaren Lösun-
gen gesucht. Dabei handelt es sich 
um ein komplexes Vorhaben, das ca. 
70.000 € kosten wird. Das Sheptyts-
ky-Krankenhaus kann die Finanzie-
rung hierfür nur mit Hilfe ausländi-
scher Partner absichern. Im Rahmen 
unserer Möglichkeiten werden wir 
dieses Vorhaben weiter fachlich und 
finanziell unterstützen. 

Spendenmöglichkeit:

Förderkreis Dominikus Krankenhaus 
e.V. 
IBAN: DE79 3702 0500 0003 1418 01 
[neue Kontonummer!] 
BIC: BFSWDE33BER 
Verwendungszweck: Unterstützung 
Krankenhaus Lemberg  
[bitte unbedingt angeben!]

Am Rande des Besuchs in Lwiw/
Lemberg gab es Gelegenheit für ein 
Treffen mit dem Erzbischof von 
Lemberg der Ukrainischen grie-
chisch-katholischen Kirche, Ihor 
Wosnjak, und Weihbischof Wolody-
myr Hruza (siehe Bild). An dem Tref-
fen nahmen Martin Jehle, Theode-
rich Wächter und Dr. Edgar Wallisch 
teil. Letzterer ist Arzt im Ruhestand, 
hat in den 1970er Jahren in Lwiw/
Lemberg studiert und die Beziehun-
gen zum Sheptytsky-Krankenhaus 
zur Caritas Gesundheit Berlin im 
Jahr 2021 angeregt. Die beiden 
Geistlichen bedankten sich für die 
Unterstützung des in Trägerschaft 
der Kirche stehenden Sheptytsky-
Krankenhauses. Sie äußerten Hoff-
nung auf Frieden, beklagten die To-
ten und Verletzten aus ihren 
Pfarreien und der ganzen Ukraine 
und baten darum, in Berlin und an-
derswo für Solidarität mit der Ukra-
ine zu werben.  

Martin Jehle

Update Juni 2023   (wir berichteten in der letzten Ausgabe über den geplanten Hilfstransport)

Hilfsgütertransport angekommen –  
Ultraschallgerät in Betrieb 

Krankenhaus in Lemberg erhält US-Gerät

Partnerschaft von Rechtsanwälten - Notare

Thur  Winkler  Tappe

Matthias Winkler
Rechtsanwalt und Notar

Grundstücksrecht und Erbrecht
Patientenverfügungen und Vorsorgevollmachten

Meinekestraße 26
10719 Berlin

Tel.: 88 59 57 261

winkler@twt-law.de
www.twt-law.de

Anzeige

„Climb up!“ Das taten wir. Am Sonn-
tagmorgen, dem 04.06.2023, um 
10:00 Uhr,  bei strahlendem Sonnen-
schein. 

Mit guter Laune, unserem Stern und 
einem gut ausgestatteten Picknick-
korb im Gepäck fuhren wir mit 8 
Sternsingern zum Kletterpark nach 
Hennigsdorf. Während eine von uns 
verantwortungsvoll die Verpflegung 
und die Kletternden im Blick hielt, 
erklommen und beschritten unsere 

Sternsingerinnen und Sternsinger ge-
meinsam mit Claudia und Sandra die 
Pfade in luftiger Höhe. Alle hatten 
großen Spaß, den auch die zahlrei-
chen Mücken nicht trüben konnten. 

Nach dem Sport genossen wir unser 
Picknick und sangen zum Abschluss 
gemeinsam „Jerusalem“. So knüpf-
ten wir mit unserem Schlusslied 
schon an die neue Aktion 2024 an. 

Jutta Maron

Wir können nicht nur singen und sammeln -
Ausflug der Hohen Neuendorfer  Sternsingerinnen und Sternsinger zum Kletterpark

Startklar! Mit dem Stern durch die Baumwipfel.

Mutig voran, gut gesichert zur nächsten 
Plattform

Gemeindeleben

Anzeige
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Wer kennt das nicht? Das Leben ist 
oft nur noch langweilig. Jeder Tag 
beginnt mit demselben Frühstück, 
unsere Nächsten sind schlecht 
drauf, wir auch. Wir nörgeln an al-
lem, sehen nicht, dass es auch unse-
re Schuld ist. Nichts kann uns richtig 
Freude machen.
So ist das Leben von Victor und Ma-
rianne. Victor arbeitet als Karikatu-
rist. Eigentlich tut er nichts und ist 
schlecht gelaunt. Er bemerkt nicht, 
dass seine Frau schon längst einen 
Liebhaber hat. Dabei ist François ein 
Freund der Familie. Der einzige Sohn 
Maxime arbeitet bei einer Zeitung 
und versucht dem Vater zu erklären, 
dass er seine Zeichnungen auch in 
Internetausgaben verkaufen könn-
te. Victor will es nicht.
Nach einem weiteren langweiligen 
Abend hat Marianne genug von ih-
rem Ehemann und wirft ihn aus der 
Wohnung.

08.09.2023

Als Ingwer Feddersen mit 47 Jahren 
für ein Sabbatical in sein norddeut-
sches Heimatdorf zurückkehrt, er-
kennt er es kaum wieder: keine 
Schule, kein Bäcker, keine Kastani-
enallee, keine Störche, auf den Fel-
dern wächst nur noch Mais. Als wäre 
eine ganze Welt versunken. 
Wann hat dieser Niedergang begon-
nen? 
In den 1970ern, als nach der Flurbe-
reinigung erst die Knicks und dann 
die Vögel verschwanden? Als die 
großen Höfe wuchsen und die klei-
nen starben? Als Ingwer zum Studi-
um nach Kiel ging und seine Eltern 
mit dem Gasthof sitzen ließ? Wann 
verschwand die Mittagsruhe mit all 
ihren Herrlichkeiten und Heimlich-
keiten?

13.10.2023

Als junges Mädchen wird Kya von 
ihren Eltern verlassen. Auf sich al-
lein gestellt, wächst sie in den ge-
fährlichen Sümpfen von North Caro-
lina auf und entwickelt sich zur 
scharfsinnigen und zähen jungen 
Frau. Jahrelang geisterten Gerüchte 
über das „Marschmädchen“ durch 
das nahegelegene Örtchen Barkley 
Cove und schlossen sie von der Ge-
meinschaft aus. 
Als sich Kya zu zwei jungen Männern 
aus der Stadt hingezogen fühlt, er-
öffnet sich für sie eine neue, ver-
blüffende Welt. Doch als einer von 
ihnen tot aufgefunden wird, sieht 
die Gemeinde sofort in Kya die 
Hauptverdächtige.

Hallo Kinder!
Ich bin ś wieder, Euer Franzi,   
Ich grüße euch!

Ich habe euch diesmal ein Bild mitgebracht von meinem 
Vorbild, dem Heiligen Franziskus (und von mir, sucht mal).

Ein Vorbild ist ein Mensch, der in seinem Leben viel Gutes tut und so 
lebt, dass andere es nachmachen sollten. 

Es gibt ganz viele solcher Vorbilder. Eure Eltern zum Beispiel sind für 
euch Kinder Vorbilder, wenn sie euch zeigen, was gut und richtig ist. 

Quelle: https://www.supercoloring.com/de/ausmalbilder/hl-franz-von-assisi

Franziskus hat vor vielen hundert Jah-
ren gelebt. Er hat sich sehr um arme 
und kranke Menschen gekümmert, 
mit denen sonst niemand etwas zu 
tun haben wollte. Und er hat sich für 
die Tiere und die Umwelt eingesetzt 
und sie geschützt. Deshalb ist er auch 
heute für viele ein Vorbild und auch 
für unserer Pfarrei. 

Wie heißt Du eigentlich?  
Wusstest du, dass es sehr wahr-
scheinlich auch eine Heilige oder ei-
nen Heiligen gibt, der genauso hieß 
und nach dem oder nach der du dei-
nen Namen bekommen hast? Frag 
doch mal deine Eltern nach deinem 
Namenspatron und lass dir seine oder 
ihre Geschichte erzählen! Dann 
kennst du auch deinen Namenstag 
und kannst ihn feiern. 

Ich heiße übringens Franzi, weil ich 
nach dem heiligen Franziskus benannt  
bin. Cool, oder?

Auch ihr selbst könnt sogar ein Vor-
bild für andere sein, hättet ihr das 
gedacht?

Malt das Bild bunt aus, wie es euch 
gefällt! 

(Ein bischen mulmig ist mir schon, wenn ich 
die Tauben auf seiner Schulter sehe, hm. 
Aber Franziskus wird sie schon richtig mit 
Körnern füttern. :-)

Gemeindeleben Kinderseite

Anzeige

Kintopp um 7
 Kein multiplex, kein Cinestar – sondern Kintopp. 

Einmal im monat gibt es großes Kino im Gemeindezentrum maria Gnaden, Hermsdorfer Damm 197, 
für einen kleinen Kreis. Kintopp beginnt dann am zweiten Freitag im monat nach der Arbeit und vor 
dem Wochenende um 19:00 Uhr.  
Die Filme werden hier in den Pfarrnachrichten und in den Vermeldungen von maria Gnaden kurz 
vorgestellt. 
(Die Nennung der Filmtitel ist aus rechtlichen Gründen nicht möglich. – Lassen Sie sich überraschen!) 
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Katholische mission spanischer Sprache von Berlin
(Misión Catolica de Lengua Española)

Techowpromenade 35-43, 13437 Berlin
Telefon: (030) 832 107 74 / 0176 31 33 28 17

Sprechzeiten: jeden Mi. und  Fr. 10:30 – 15:00 Uhr  in spanischer und deutscher Sprache  
E-Mail: info@mision-catolica-berlin.de

Hier finden Sie alle Informationen über die Aktivitäten der katholischen Mission spanischer Sprache:  
www.mision-catolica-berlin.de

mitteilungen der spanisch sprechenden Gemeinde

Kalendarium
 � Ab 10. September 2023 begin-
nen wir um 10:45 Uhr mit den 
Katechesen für die Erstkom-
munion im folgenden Jahr. 

 � Am Samstag, dem 16. 
September 2023 findet wieder 
ein „Marsch für das Leben“ 
statt, mit dem für den Schutz 
des werdenden Lebens 
demonstriert wird. Er beginnt 
mit einer Veranstaltung vor 
dem Brandenburger Tor. Wir 
rufen herzlich dazu auf, aktiv 
daran teilzunehmen. 

 � Das Patronat der „Virgen del 
Pilar“ (hl. Jungfrau auf der 
Säule) wird am Sonntag, dem 
15. Oktober 2023 begangen. 
Gleichzeitig feiert die 
Katholische Mission spanischer 
Sprache in Berlin ihre 
Gründung vor 60 Jahren 
(August 1963). Weihbischof Dr. 
Matthias Heinrich wird in 
Vertretung des Erzbischofs den 
Festgottesdienst in St. Nikolaus 
leiten. 

 � Vor allem Kinder werden auf-
gerufen, sich am 18. Oktober 
2023 am Rosenkranzgebet 
„Por la unidad y la paz” (um 
Einheit und Frieden) zu beteili-
gen. Die Gebete sind unter 
www.millionchildrenpraying.
org sehr hübsch veröffentlicht. 

 � Am 22. Oktober 2023 wollen 
wir erneut in einer Hl. Messe 
des Seligen Dr. José Gregorio 
Hernández, des „Arztes der 
Armen“, und seines segensrei-
chen Wirkens in Venezuela 
gedenken. Dies Jahr wird von 
ihm eine Reliquie ersten Gra-
des zur Verehrung dargeboten. 
Im dritten Pfarrbrief von 2021 
hatten wir seine Person aus-
führlich gewürdigt. 

 � Zum Fest „El Señor de los Mi-
lagros“, des Herrn der Wunder, 
am Sonntag, dem 29. Oktober 
2023, gibt es nach der Heiligen 
Messe eine Prozession.

Die Heilige Messe in spanischer Sprache findet sonntags um 12:00 Uhr in  
St. Nikolaus statt. Padre Franklin Zea predigt häufig zusätzlich auch auf Deutsch. 

Zu folgenden Feierlichkeiten wird besonders herzlich eingeladen:

olé

Dr. Hernandez (1911) [MR]

Padre Franklin und seine diesjährigen Kommunionkinder und ihre Katechetinnen (links außen)

Drei Schnappschüsse von der Fronleichnamsprozession am 11. Juni 2023 

Rückblicke: 
Von der Feier der Erstkommunion am 18. Juni 2023 
zeigen wir ein Foto, auf denen die Kommunionkin-
der und ihre Katechetinnen erkennbar sind. (Foto-
grafin war Alejandra Waldmann) 

Die Fronleichnamsprozession von St. Martin nach 
St. Nikolaus (siehe Fotos von Olga Zillwich und Rose 
Spellman) sowie das anschließende Sommerfest 
auf der Kirchwiese war eine großartige und gut ge-
lungene Festlichkeit. Zu Gunsten unserer Projekte 
in Lateinamerika wurden 4.626 € gesammelt.

Nikolaus Klapprott

olé

Der kostenlose Deutsch-Kursus endete vorläufig am 5. Juli und wird 
nach den Ferien jeweils am Mittwoch um 16:00 Uhr in den Räumen 
der Mission fortgesetzt.

mitteilungen der spanisch sprechenden Gemeinde

Anzeige

Ihre Wünsche, Ihre Vorsorge.

Ludolfi nger Platz 8a
13465 Berlin
T: 030 / 78 78 29 06

Oranienburger Str. 196 
13437 Berlin
T: 030 / 411 43 23

Berliner Straße 95
13507 Berlin
T: 030 / 433 52 52

Residenzstraße 6
13409 Berlin
T: 030 / 495 74 19

Wir sind für Sie da. Tag und Nacht unter 030 / 78 78 22 77 I www.grieneisen.de

mision-catolica-berlin.de
www.mision
-catolica-berlin.de
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Pastoralteam
Pfarrer:  
ab 01.10.2023: Pfr. Krystian Gwizdala 
Tel.:  
E-Mail: 

mitarbeitende Priester:
Kaplan Witold Wójcik  (Pfarradministrator) 
Tel.: (030) 407 698 29 
E-Mail:witold.wojcik@erzbistumberlin.de
Kaplan Giovanni Donadel 
Tel.: (030) 239 12 827 
E-Mail: giovanni.donadel@erzbistumberlin.de

Diakon: 
Thomas Greiner 
Tel.: 0176  46 01 74 23 
E-Mail: thomas.greiner@erzbistumberlin.de

Pastoralreferent: 
Dietmar Swaton  
Tel.: (030) 407 698 25 
E-Mail: dietmar.swaton@erzbistumberlin.de

Gemeindereferentinnen: 
Lucia Ring 
Tel.: (030) 406 376 48 
mobil: 0157  38435174 
E-Mail: lucia.ring@erzbistumberlin.de

Stefanie Wolf 
Tel.: (030) 404 44 36 
mobil: 0152 052 96 236 
E-Mail: stefanie.wolf@erzbistumberlin.de

Pastoralassistent  
Krishna Ram Albers 
Tel.: 0170-93 56 283 
E-Mail : 
KrishnaRam.Albers@erzbistumberlin.de

Kontakte | Adressen

Verwaltung

Verwaltungsleiterin der Pfarrei: 
Fr. Lehmann (ab 01.09.2023)  
Tel.: 0162 107 58 41 
E-Mail: luisa.mueller@erzbistumberlin.de

Verwaltungskraft 
Ilona Bartholomé 
verwaltung@st-franziskus-berlin.de 
Tel.: (030) 405 015 24

Pfarreisekretärinnen 
Judith Mock und  Jeanette Stanik 
E-Mail:  
pfarreibuero@st-franziskus-berlin.de

Kirchenvorstand  
n.n. 
(030) 406 376 47

stellv. Vorsitzende des  
Kirchenvor stands:  
Dr. Christine Miller

Hausmeister 
Damian Alexy,  
Tel.: 0176  488 215 88 

Bankverbindung
Kath. KG Pfarrei St. Franziskus  
Reinickendorf Nord
Pax-Bank Berlin
IBAN: DE24 3706 0193 6005 4210 10

Caritas-Sozialstation: 
Kurhausstraße 30 
13467 Berlin 
Tel.: (030) 666 33 50

Gemeinderäte 

St. martin 
Sprecherteam:  Susanne Kaup-Böttcher 
 Stefanie Schmidt-Oster 
 Dietmar Swaton 
E-Mail: sprecherteam.gemeinderat.
st-martin@st-franziskus-berlin.de

St. Hildegard/St. Katharinen/ 
St. Judas-Thaddäus:  
Sprecherteam: Jutta Pacholleck-Seehafer  
 Michaela Hohensee 
 Lucia Ring 
E-Mail: sprecherteam.gemeinderat.st-
hildegard@st-franziskus-berlin.de 

maria Gnaden/Christkönig:  
Sprecherteam: Meike Greiner, 
 Markus Mohn, 
 Stefanie Wolf 
E-Mail: sprecherteam.gemeinderat.ma-
ria-gnaden@st-franziskus-berlin.de

St. Nikolaus: 
Sprecherteam:  Jörg Brühe,  
 Philip Fußmann 
 Dietmar Swaton 
E-Mail: sprecherteam.gemeinderat.st-ni-
kolaus@st-franziskus-berlin.de

Kitas und Schulen

Kita St. martin: 
Leitung: Mechthild Jagla 
Königshorster Str. 2 
13439 Berlin 
Tel.: (030) 414 088 66  
E-Mail: 
kita.st-martin@st-franziskus-berlin.de

Kita St. Nikolaus: 
Leitung: Raphaela Anders 
Techowpromenade 35-43  
13437 Berlin 
Tel.: (030) 414 78 414 
E-Mail:  
kita.st-nikolaus@st-franziskus-berlin.de

Kita maria Gnaden: 
Leitung:  Antje Bregulla 
Roswithastraße 21-23,  
13467 Berlin 
Tel.: (030) 404 67 14 
Fax: (030) 405 090 82 
Email: info@kitamariagnaden.de

Kita St. Hildegard 
Leitung: Dorota Kaschubowska  
Tel.: (030) 4 01 58 54

Katholische Schule Salvator  
-Grundschule 
Schulleiter: Thomas Pritsch 

Stammschule (Waidmannslust) 
Fürst-Bismarck-Straße 8-10,  
13469 Berlin,  
Tel.: (030)  41 40 81 80 
E-Mail:  sekretariat@kss-gs.schulerzbis-
tum.de 
www.salvator-grundschule.de

Hort:  Kids Company II  
Oraniendamm 51,  
13469 Berlin 
Tel.: (030) 403 033 94

Filiale St. martin (märkisches Viertel) 
Königshorster Straße 4,  
13439 Berlin,  
Tel.: (030) 416 46 56 
E-Mail: sekretariat.filiale@kss-gs.schul-
erzbistum.de 
www.salvator-grundschule.de

Hort:  NaturFreundeJugend Berlin e.V  
Königshorster Str. 1-9,  
13439 Berlin 
Tel.:  (030) 40 71 64 84

Katholische Schule Salvator  
- Oberschule 
Gymnasium,  
Integrierte Sekundarschule (ISS) 
Schulleiter: Hr. Ralf Malz  
Fürst-Bismarck-Straße 8-10,  
13469 Berlin,   
Tel.: (030) 411 11 98 
www.salvator.net

Pfarreirat 

Vorstand: Prof. Dr. Michael Derwahl 
 n.n. 
 Witold Wójcik 
E-Mail:  
vorstand.pfarreirat@st-franziskus-berlin.de

Präventionsbeauftragte: Marina Pavicic 
E-Mail: praevention@st-franziskus-berlin.deKirchenmusik, Chorleiter,  

Organisten
St. Martin: Joachim Ciesielski 
E-Mail: Kontakt bitte über Pfarreibüro

Maria Gnaden: Ditmar Ritschl  
Tel.: (030) 406 10 23
St. Hildegard: Stelle vakant –  
Priska Litwiakow koordiniert Vertre-
tungsplan 
Kontakt über Gemeindebüro
St. Katharinen: Cornelia Burdack 
E-Mail: c.b.burdack@web.de
St. Nikolaus (Spanische Mission) 
Ingo Seliger  
Tel.: 0172 315 79 95
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Sprechzeiten

Di 10:00 - 13.00 Uhr in St. Hildegard

mi 10:30 - 15:00 Uhr in St. Nikolaus***

Do. 16:00 - 18:00 Uhr in St. Martin **

Fr.
10:30 - 15:00 Uhr in St. Nikolaus***

15:30 - 17:00 Uhr in St. Hildegard

*)  Das Gemeindebüro von Maria Gnaden ist für den 
Publikumsverkehr vorübergehend geschlossen und 
nur per E-Mail oder Telefon (Anrufbeantworter) 
erreichbar. Persönliche Termine sind nur nach vorhe-
riger Absprache möglich.

Gemeindebüros
Anschrift, Telefon, Fax, E-mail

Kath. Ki.Gem. Pfarrei St. Franziskus, Reinickendorf-Nord 
Hermsdorfer Damm 195-197 
13467 Berlin                              v. 14.-17.08. nicht besetzt

E-Mail: pfarreibuero@st-franziskus-berlin.de

Internet: www.st-franziskus-berlin.de

Fax: (030) 346 550 244  (zentrale Nummer)
Gemeindebüro maria Gnaden *  (Hermsdorf) 
Hermsdorfer Damm 195-197 
13467 Berlin 
Tel.: (030) 346 550 241 
E-Mail: buero.maria-gnaden@st-franziskus-berlin.de

Gemeindebüro St. Hildegard (Frohnau) 
Senheimer Str. 35-37 
13465 Berlin 
Tel.: (030) 346 550 242  
E-Mail: buero.st-hildegard@st-franziskus-berlin.de

Gemeindebüro St. Katharinen (Schildow) 
E-Mail: buero.st-katharinen@st-franziskus-berlin.de.

Gemeindebüro St. martin ** (Märkisches Viertel) 
Wilhelmsruher Damm 144  
13439 Berlin  
Tel.: (030) 346 550 243;  ** 
E-Mail: buero.st-martin@st-franziskus-berlin.de

Sekretariat der Spanischen mission  
bei St. Nikolaus (Wittenau) 
Techowpromenade 35-43 
13437 Berlin 
Tel.: (030) 832 107 74;   oder   0176  31 33 28 17 
E-Mail: info@mision-catolica-berlin.de

Redaktionsschluss für die 4. Ausgabe 2023 (November-Dezember-Januar´24) ist der 09.10.2023 

Für namentlich gekennzeichnete Artikel sind die Autoren verantwortlich Die Meinungen und Einschätzungen, die in den Artikeln 
enthalten sind, entsprechen nicht unbedingt  der Meinung der Redaktion. Die Redaktion behält sich das Recht auf jederzeitige unan-
gekündigte Kürzung der Artikel vor. Für Leserbriefe ist die Redaktion dankbar, ohne den Abdruck zu garantieren. Alle Angaben, im 
Besonderen Termine, sind ohne Gewähr. 

ImPRESSUm
„Pfarrnachrichten St. Franziskus“ ist das offizielle Mitteilungsblatt der kath. Kirchengemeinde Pfarrei St. Franziskus im Erzbistum Berlin.

Herausgeber:
Pfarreirat St. Franziskus  
im Erzbistum Berlin
Hermsdorfer Damm 195 
13467 Berlin
www.st-franziskus-berlin.de

V.i.S.d.P.:  
Kaplan Witold Wójcik 
(Vorstand im Pfarreirat)

Redaktion:
Michael Derwahl, Dorothee Feldkamp, 
Christian Hille, Christoph Oster. 

Lektorat:  
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redaktion@st-franziskus-berlin.de

Anzeigen
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Gemeindebriefdruckerei  
Martin-Luther-Weg 1,   
29393 Groß Oesingen

Auflage:  
5600 Stück

Erscheinungsweise:  
vierteljährlich

Verteilung:  
in St. Martin und St. Nikolaus: Auslage an 
verschiedenen Orten (Kirchen, Schule, Kita, 
Inserenten, Infostand Märkisches Zentrum); 
Verteilung in die Haushalte auf den Gemein-
degebieten von Maria Gnaden, Christkönig, 
St.Hildegard, St. Judas Thaddäus und  
St. Katharinen.

**) Unser Büro bleibt wegen Urlaub vom 25.10.23 
bis 09.11.23 geschlossen.

***) in spanischer und deutscher Sprache 
(vorläufig ausgesetzt)
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DINO BigBag
Die flexible Lösung für alle 
(nicht gefährlichen) Garten– 
und Bauabfälle.

Container von 1 m³ bis 40 m³

Tel 030 / 430 94 03
Fax 030 / 461 61 66

info@dino-container.de

Miraustr. 35
13509 Berlin

www.dino-container.de

DINO Papiertonne
für Privat und Gewerbe
120, 240 und 1.100 Liter Tonnen

Gewerbeabfalltonnen 
240 und 1.100 Liter Tonnen

DINO
Container Berlin

Recyclinghof Berlin
Berlin Nord Wittenau
Miraustr. 35, 13509 Berlin, nahe Holzhauser Str.
Montag bis Freitag von 7:00 bis 17:00 Uhr, Samstag von 9:30 bis 13:30 Uhr 

Bestellen Sie jetzt:
030 430 94 03

dino-container.de
www.dino
-container.de

